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Schillers Wallenstein. 

Eine Vortragsprobe 

ron Th. Hohenwarter. 



?chiller batte sieb langst aus der Sturm- und Drangperiode herausgearbeitet, 
philosophische und historische Studien hatten ihn io sittlicher und künstleri- 
scher Hinsicht gelautert, als er im Jahre 1790 seine Geschichte des dreis- 
sigjährigen Krieges begann, welche ihm schon vier Jahre früher grosses In- 
teresse eingeflösst hatte. 

Da musste ihm mit mächtiger Anziehungskraft die Gestalt des gewal- 
tigen Kriegsmeisters jener Zeiten vor die Seele treten, von dem er selber 
singt: 



Ihr kennet ihn -den Schöpfer kühner Heere, 

Des Lagers Abgott und der Länder Geissei, 

Die Stütze und den Schrecken seines Kaisers, 

Des Glückes abenteuerlichen Sohn. 

Schon wahrend der Abfassung seiner Geschichte trug sich Schiller mit 
dem Gedanken, Wallenstein zum Träger eines Drama zu muchen; allein der 
Plan gedieh nur allmählig zur Reife, so dass er erst im Jahre 1796 nach 
Anknüpfung des innigen Verhältnisses zu Götlie feste Gestalt annahm. Das 
reale Leben, welches ihm hier überall enlgegentrat, schreckte den idealen 
Dichter zurück; auch wollte der historische Wollenstein, der kalte, egoistische, 
hochmütige und verschlossene Friedländer zum Helden einer Tragödie nicht 
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recht passen. Denn wir könnten ihm bei seinem Sturze wol jenes allgemein 
menschliche Mitleid entgegen bringen, das wir auch dem zur Richtstätte ge- 
rührten Verbrecher schenken-, aber von jenem tieferen, innigen, wahren Mit- 
leiden, wie es die Tragödie anzusprechen berechtiget ist, und der damit 
zusammenhängenden Furcht, dass auch uns, ebenfalls irrende Menschen, dieselbe 
rächende Nemesis erreichen könne, wäre keine Rede. 

Schiller musste allso seinen Helden idealisiren. 

Euren Augen soll ihn jetzt die Kunst, 

Auch eurem Herzen menschlich näher bringen. 

Sie sieht den Menschen in des Lebens Drang, 

Und wälzt die gross' re Hälfte seiner Schuld 
Den unglückseligen Gestirnen zu. 

Der Dichter schmückte Wallenslein mit Eigenschaften, die ihn unserer 
Tbeilname bedeutend näher rücken. Er stellt ihn uns hin als offenherzig und 
leutselig, 

Er ist wahrhaft, 

Ist unverstellt, und hasst die krummen Wege, 

' Er ist so gut, so edel, 

als freundlichen Gatten, als zärtlichen Vater, als liebenden Freund. Sein nu- 
begränzter Ehrgeiz wird gepriesen als das nalurgemässe Streben einer grossen 
Seele : 

Er ist nun einmal nicht gemacht, nach andern 

Geschmeidig sich zu fügen und zu wenden, 

Es geht ihm wider die Natur, er kanns nicht. 

Geworden ist ihm eine Herrscherseele. 

Seine Arglist und Verschlossenheit erscheint als Klugkeit der Notwehr, 
der Gedanke an die Sicherung seiner Machtstellung als patriotisches Streben. 

Ihr schwärzt ihn an — 

Warum? Weil an Europas grossem Besten 
Ihm mehr liegt, als au ein paar Hufen Landes. 

Ferner versetzt der Dichter seinen Helden in Verhältnisse, die ihn ge- 
gen sein besseres Gefühl zu dem Unternehmen drängen, das er selbst als ein 
Verbrechen ansah. 
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Bezeichnend hie für und für seinen Ehrgeiz überhaupt ist folgende Stelle: 
Zeigt einen Weg mir an aus diesem Drang, 

Hülfreiche Mächte! einen solchen zeigt mir, 

Den i ch vermag zu geh'n. — Ich kann mich nicht 
Wie so ein Wortheld, so ein Tugendscbwälzer, 

An meinem Willen wärmen und Gedanken — 

Nicht zu dem Glück, das mir den Bücken kehrt, 

Grossthuend sagen: Geh! Ich brauch' dich n'chtl 
Wenn ich nicht wirke mehr, bin ich vernichtet. 

Nicht Opfer, nicht Gefahren will ich scheu'n, 

Den letzten Schritt, den äussersten, zu meiden; 

Doch eh' ich sinke in die Nichtigkeit, 

So klein aufböre, der so gross begonnen, 

Eh' mich die Welt mit jenen Elenden 
Verwechselt, die der Tag erschallt und stürzt, 

Eh' spreche Welt und Nachwelt meinen Namen 
Mit Abscheu aus, und Friedland sei die Losung 
Für jede fluchenswerte Thot. 

Sein Glaube an die Sterne, 

Die himmlischen Gestirne machen nicht 

Bloss Tag und Nacht, Frühling und Sommer, — nicht 

Dem Sämann bloss bezeichnen sie die Zeilen 

Der Aussaat und der Ernte. Auch des Menschen Thon 

lat eine Aussaat von Verhängnissen 

Gestreuet in der Zukunft dunkles Land, 

Den Schicksalsmächten hoffend übergeben. 

Da thut es not, die Saatzeit zu erkuuden. 

Die rechte Sternenstunde auszulesen, 

■eine grosse Macht in Folge der blinden Ergebenheit des Heeres, seine schiefe 
Stellung zum Kaiser, die ihm seine That als Notwehr erscheinen lasst, das 
Drängen Illo’s, Terzky's — alles wirkt zusammen, den gewaltigen Geist des 
hoebiliegenden, nach einer Krone strebenden Friedländers zu berücken, und 
den durch das Auflehnen gegen den Kaiser und die bestehende Ordnung ver*- 
schuldeten Untergang herbeizuführen. 
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Vermöge «einer ungeheuren Willenskraft fühlt er sich über die ge- 
wöhnlichen Menschen erhaben, und achtet ihre sittlichen Gesetze gering; der 
vermessene Ehrgeiz glaubt an einen Stern, der ihm allein leuchtet, „dem 
hellgebornen, heitern Joviskinde“; in seiner masslosen Selbstüberhebung will 
er in der tieferen Einsicht in den Zusammenhang der Dinge seiner Umgebuug 
überlegen sein, nnd doch ist .er unter lauter Sehenden der einzige Blinde. 

Du red'st, wie du's verstehst. 

Du kannst in die Geheimnisse nicht schauen. 

In seiner Verblendung glaubt er, mit den Mächten des Lebeos spielen 
zu können, and wird selbst ihr Spielbull. So lebt Wallenslein dahin, wie in 
einem schauerlichen Wahnsinn, vertraut sein Schicksal im entscheidenden Au- 
genblicke seinem schlimmsten Feinde, und bereitet sich seinen Fall. 

Dadurch also, dass Wallenstein im Gefühle seiner Macht die heiligsten 
Bande der Pflicht ungestraft glaubt zerreissen zu könuen, gerälh er in Conflikt 
mit der moralischen Weltordnung, geht durch diese unwiderstehliche Macht 
zu Grunde, und wird so ein tragischer Character. 



Die Arbeit des Drama schritt, tbeils der Schwierigkeiten wegen, Iheils 
weil Schiller durch anderweitige Beschäftigungen , sowie durch Kränklichkeit 
gehindert werd , nur langsam vorwärts. Göthe wirkte fördernd darauf ein, 
und auf seinen Rat wurde die Exposition zu einem besondern Schauspiel : 
„Die Piccolomini“. 

Das Vorspiel führte man am 12. October 1798 zur Feier der Wie- 
dereröffnung des Weimarer Theaters zum ersten Male unter grossem Beifall 
auf; im Marz 1799 wurde auch „Wallenstcins Tod“ beendet, und war somit 
das ganze dramatische Gedicht fertig. 

Das Lager, „dieses herrlichste Kleinod der dramatischen Thätigkeit 
unseres Dichters“, bäogt mit der eigentlichen Handlung nur insoweit zusammen, 
als wir schon von der Forderung des kaiserlichen Gesandten hören, dass 8000 
Reiter vom Heere Wallensteins den Kardinalinfanten nach den Niederlanden be- 
gleiten sollen, welche Forderung noch vor der Audienz Questenbergs zu den 
Obren der Soldaten kommt, und gegen Welche sie mit einer Bittschrift, die 
durch den jungen Pi;colomini überreicht werden soll, remonstrireo. 
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Uebrigens soll uns dieses Vorspiel nur den Geist und die Gesinnung 
des Wallenstein'schen Heeres vergegenwärtigen, dem der Kaiser wenig gilt, 
der Feldherr alles; es soll uns einen Blick werfen lassen in die Gefahr, wel- 
che der bestehenden Ordnung droht, wenn es den ehrgeizigen Friedland ge- 
lüsten sollte, von seiner furchtbaren Macht einen schlimmen Gebrauch tu machen: 
Seine Macht isl's, die sein Herz verführt. 

Sein Lager nur erklärt uns sein Verbrechen. 

Es soll uns ferner ein Bild jener traurigen Zeit entrollen: 

Sechzehn Jahre der Verwüstung, 
Des Raubs, des Elends sind dahin geflohn, 

In trüben Massen gähret noch die Welt, 

Uod keine Friedenshoffnung strahlt von fern. 

Ein Tommelplatz von Waffen ist das Reich, 

Verödet sind die Städte, Magdeburg 

Ist Schult, Gewerb und Kunstfleiss liegen nieder ; 

Der Bürger gilt nichts mehr, der Krieger alles. 

Straflose Frechheit spricht den Sitten Hohn, 

Und rauhe Horden lagern sich, verwildert 

•i 

Im langen Krieg, auf dem verheerten Boden, 
es zeigt uns die übermütige Stimmung der verwilderten Krieger gegen den 
hilflosen Bauer, den bedrängten Bürger, gegen das ruhige, geordnete Leben, 
ja selbst gegen das ferne Staatsoberhaupt. 

Die einzelnen Krieger sind nach ihrer verschiedenen Individualität und 
Herkunft prächtig gezeichnete Gestalten, alle Söhne ihrer rauhen Zeit, anfge- 
Wachsen auf dem Boden des wilden Lagerlebens, und, ausser den Arkebusie- 
ren, begeisterte Jünger des rohen Kriegshandwerkes. 

Doch bat der Dichter- auch hier die entsetzliche Wirklichkeit idealisirt ; 
er hat die Rohheit, Gemeinheit, das unsägliche Elend jener fürchterlichen Zeit 
nicht in voller Blosse aufgedeckt, sondern, echt poetisch, bloss angedeutet. 

Welch' eine herrliche Gestalt ist der Wachtmeister in seinem Eigen- 
dünkel und seiner Superklugheit, der erste Jäger in seinem gewissenlosen 
Leichtsinn, ein echter Repräsentant der kriegerischen Abenteurer jener Zeit: 
Flott will ich leben uod müssig geh'n, 

Alle Tage was Neues seh'n. 
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Mich dem Augenblick frisch vertrauen. 

Nicht mrflck, auch nicht vorwärts schauen — 

Drum hab' ich meine Haut dem Kaiser verhandelt, 

Dasa keine Sorg' mich mehr auwaudelt. 

Wie wol thut uns der höhere Sinn des Kürassiers, der, obgleich Sol- 
dat mit Laib und Seele, doch auch Gefühl hat für andre Stünde: 

Das Schwert ist kein Spaten, kein Pflug, 

Wer damit ackern wollte, würe nicht klug. 

Es grünt uns kein Halm, es wächst keine Saat, 

Ohne Heimat muss der Soldat 

Auf dem Erdboden flüchtig schwärmen, 

Darf sich an eig'nem Herde nicht wärmen. 

Er muss vorbei an der Städte Glane, 

An des Dörflcins lustigen grünen Auen, 

Die Traubenlese, den Erntekranz 
Muss er wandernd von ferne schauen. 

So sind auch der zweite Jäger, der Trompeter, dje Tyroler Scharf- 
schützen, die Kroaten, die Marketenderin, womit Schiller der Tochter des 
Gastwirtes von Blasewitz, einem Dorfe bei Dresden, wohin er während seines 
Aufenthaltes bei Körner einige Male kam, ein unsterbliches Denkmal setzte, 
trefflich gezeichnete, nach Charackter, Nationalität und Stimmung wol unter- 
schiedene Gestalten. 

Die allbekannte Kopuzinerpredigt dichtete Schiller erst kurz vor der 
- ersten Aufführung, ein Band des Abraham a St. Clara hatte dazu den Impuls 
gegeben. 

Wir haben also im Lager keine rusammenhängende Handlung, sondern 
aneinander gereihte Genrebilder voll lebendiger Wahrheit und Natürlichkeit, 
welche durch die freiere, volkstümliche Versart, Reimpaare mit meist vier 
Hebungen, nicht wenig gefördert wird. 

Von der eigentlichen Handlung enthält das Schauspiel „Die Piccolomini" 
die Exposition, das Trauerspiel: „ Wallenstein’ s Tod“, die Katastrophe. 

In „den Piccolomini“ begegnen uns gleich in den ersten Szenen zwei 
einander entgegenstebende Priocipien; Die übermütige Soldatescs, reprisen- 
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tirt durch die Generale : lllo, Builler, I«olani, einerseits, and die Verlreter der 
beliebenden Ordnung: Der Krieggrat von Questenberg and der von ihm bereit* 
gewonnene alte Piccolomini andererseits. Sie treten sich schnell feindlich gegen- 
über — der Conflict ist angebahnt. 

Willenstein' s Gemslin hat auf ihrer Reise von Kärnten ins Lager Wien 
berührt und erzählt dem Herzog auf seine Frage über ihre Aufnahme am Hofe, 
wie kühl und förmlich dieselbe gegen sonst gewesen. 

0 mein Gemal I — Es ist nicht alles mehr 

Wie sonst. — Es ist ein Wandel vorgegangen. 

Uod als sie erwähnt, dass man in Wien von einer zweiten, schimpfli- 
cheren Absetzung spreche, blicht Wallenstein heflig erregt in die Worte aus : 
Ol sie swingen mich, sie stossen 
Gawaltsim wider meinen Willen, mich hinein. 

Dadurch ist der Feldherr in seinem Ehrgeiz tief gekränkt, und rückt 
seiner verräterischen Endscheidung um einen Schritt uäher. Doch ist diese 
noch im weiten Felde; Wallenstein spielt vorerst mit dem übermütigen Bewust- 
sein seiner Macht zu freier künftiger Entschliessung, und diese Versuchung musste 
allerdings gefährlich werden. Diesen zweideutigen Standpunkt, den der Herzog 
jetzt noch einnimmt, kennzeichnen am besten die Worte an Terzky, als dieser 
ihm vorwirft, dass seine bisherigen Verhandlungen mit dem Feinde recht gut 
gepflogen werden konnten, auch wenn er ihn nur hätte zum Besten haben wollen : 

Und woher weisst du, dass ich ihn nicht wirklich 
Zum Besten habe? dass ich nicht Euch alle 
Zum Besten habe? Kennst du mich so gut? 

Ich wüsste nicht, dass ich mein Innerstes 
Dir aufgelhan. — Der Kaiser, es ist wahr, 

Hat übel mich behandelt ! - Wenn ich wollte. 

Ich könnt' ihm recht viel Böses dafür thun. 

Es macht mir Freude, meine Micht zu kennen; 

Ob ich sie wirklich brauchen werde, davon denk' ich 
Weisst du nicht mehr zu sagen, als ein andrer. 

Doch schon in der nächsten Scene verlangt er von lllo eine eidliche 
schriftliche Erklärung der Generäle, worin sie sich unbedingt verpflichten sollen, 
sich seinem Dienst zu weihen : 
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Unbedingt 

Muss ich sie. haben. Niehls von Vorbehalt. 

Seine Haltung bleibt jedoch noch immer unenlschieden nnd zweideutig. 

Ich kann jetzt noch nicht sagen, was ich thun will. 

Nacbgnben aber werd'icb nicht Ich nicht! 

Absetzen sollen sie mich auch nicht. — Darauf 

Verlasst euch. 

ln der darauf folgenden diplomatischen Verhandlung mit Questenberg 
in Beisein der Generäle weiss er durch scheinbares Nachgeben diese sich noch 
fester zu verbinden, und zugleich dem Abgesandten eiuen Einblick in seine 
Macht za gewähren. Wenn Max ausruft: 

Die ganze 

Armee wird furchtbar gährend sich erheben, 
und wenn Bottler zu Questenberg zu sagen Grund hatte : 

Wenn guter Rat Gehör bei Ihnen findet, 

Vermeiden Sie's, in diesen ersten Stunden 
Sich öffentlich zu zeigen ; schwerlich möchte Sie 
Der gold'ne Schlüssel vor Misshandlung schützen , 
so liegt uns die Gefahr für des Kaisers Sache klar vor Angen, und wir sehen 
es nur in Wallcnsteins Willkühr, wie lange die bestehende Ordnung noch 
gellen solle. — Der Auftrag Questenbergs und die Ergebenheit der Heerfüh- 
rer fallen für des Herzogs Entscheidung wieder schwer in die Wagschale. — 

Die Art und Weise, dem Feldherrn die unbedingte Ergebenheitserklä- 
rung der Generäle zu verschaffen, ist bereits zwischen lllo und Terzky ver- 
abredet. — Graf Terzky gibt Abends ein Bankett, da wird eine Formel vor- 
gelegt, worin sich alle inagesammt dem Herzog verschreiben , sein zu sein 
mit Leib und Leben, nicht das letzte Blut für ihn zu sparen, jedoch unbescha- 
det der Eidespflicbten gegen den Kaiser. Diese Schrift soll vor Tisch vorge • 
lesen werden. Nach der Tafel aber, wenn „der trübe Geist des Weines das 
Herz öffnet, und die Augen schliesst“, lässt man ein untersebobnes Blatt, wo- 
rin jene Klausel betreffs des Kaisers fehlt, zur Unterschrift herum gehn. 
Dadurch hoffen lllo und Terzky der Generäle ganz sicher zu werden, und den 
Fürsten zu entschiedenem Handeln zu drängen. — 
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Des Banken selbst, welches den ganzen 4. Act der Piccolomini 
fallt, ist ein aberans gelungenes Lebensgemälde, ein wahres Meisterstück dra- 
matischer Gestaltung. 

Im 5. Aufzog sehen wir den Knoten geschürzt; der Fflrst ist verur- 
theilt und geächtet, Octavio, dem er so blind vertrant hatte, führt bis zur An- 
kunft des Köaigs von Ungarn den Oberbefehl, und bat bereits Manchen seiner 
Pflicht gewonnen: 

Der Kaiser hat noch treue Diener; auch im Lager 
Gibt es der braven Männer gnug, die sich 
Znr guten Sache munter schlagen werden. 

Wallensteins Unterhändler, der Sesin, ward vom Grafen Gallas sufge- 
fangen und samml den Depeschen an die Schweden, nach Wien geschickt Doch; 

Noch hat der Fürst sein Schicksal in der Hand, noch ist keine That 
gethan, die unwidersprechlich den Hochverrat bezeugt und ihn verdammt. — 

Wird er diese That vollführen? Oder wird er seinem Kaiser weichen? - 
Die Antwort darauf gibt uns die Katastrophe: Wallensteins Tod. 

Der Feldherr ist durch die Gefangenname seines Unterhändlers sehr 
in die Enge getrieben. Er, der mit dem Gedanken des Verrat' s nur ein ver- 
messenes Spiel getrieben, muss jetzt Farbe bekennen; er muss non entweder 
den ganzen Zorn seines Kaisers über sich ergeh' n lassen, oder die Fahne des 
Hochverrats offen aufpflanzen. 

Wie? Sollt’ ich’ s nun im Ernst erfüllen müssen. 

Weil ich zu frei gescherzt mit dem Gedanken? 

Verflucht, wer mit dem Teufel spielt. 

Beim grossen Gott des Himmels! -Es war nicht 
Mein Ernst, beschlossne Sache war es nie. 

In dem Gedauken bloss gefiel icb mir, 

Die Freiheit reizte mich, und das Vermögen. 

In diesem entscheidenden Moment erscheint der schwedische Abgesandte 
Oberst Wrangel; es beginnt die mündliehe Unterhandlung; noch wünscht der 
Fürst Bedenkzeit, noch schwankt er: 

Wenn eine Wahl noch wäre, noch ein milderer 
Ausweg sich fände — jetzt noch will ich ihn 
Erwählen, und das äusserste vermeiden. 
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Allein der Ehrgeiz siegt; ehe Wallenstein in's Nichts zurücksioken 
soll, eher sei sein Name die Losung für jede fluchenswerte That. 

Hiemit hat er sich für den Verrat entschieden ; aber die rächende Ne- 
mesis wacht. Octavio weiss um jeden Schritt des Peldherrn, der ihn in seiner 
Verblendung sogar selbst in seine Pline einweiht. Nachdem Isolani und Buttler 
gewonnen nnd die Truppen möglichst bearbeitet sind, begibt sich Octavio heim- 
lich tu Gallas nach Prauenberg, wo auch die übrigen Ireugebliebent-n Generflle 
sich versammeln, ausser Buttler, der gebeten halte, mit seinem Regiment am 
Wallenslein bleiben zu dürfen. 

Bei Gott I Ihr überlasset 

Ihn seinem guten Engel nicht 

Der verlassene Friedländer, dem erst das r Rechtsum u der Kürassiere 
das Bedenkliche seiner Lage im hellen Lichte erscheinen liess, wirft sich mit 
den ihm ergeben gebliebeneu Truppen, den fünf Terzkyschen Regimentern in 
die Griozfeslung Eger. Hier ereilt ihn sein Verbängniss, 

Der schwer beleidigte und nach Rache dürstende Buttler hat den Fe- 
stungskommandanteu, den alten Gordon, gewonnen, und steuert rasch seinem 
Ziele zu. 

Es darf der Fürst nicht freien Fusses mehr 
Aus diesem Platz. 

Da, wie ein Gerücht verkündet, die Schweden naben, muss du Un- 
ternehmen beschleuniget werden, der Herzog muss sterben. 

Er darf nicht leben, sah den* letzten Morgen. 

Beim Bankett auf dem Schlosse werden Illo und Tertky ermordet, in 
seiner Wohnung im Hause des Bürgermeisters Pachhälbel fällt Wallenateln 
durch Bulllers Hauplleute, Deveroux und Macdonald. — 

Fürwahr 1 Scbreken und Mitleid erregend sind die Worte der Gräfin 
Terzky : . 

Der Herzog 

Ist todl, mein Mann ist todt, die Herzogin 
Ringt mit dem Tode, meine Nichte ist verschwunden, 

Dies Haus des Glanzes und der Herrlichkeit 
Steht nun verödet. 

Fürchterlich rächte sich Wallensteins Vergehen an ihm und den Seinenl 

Dies der Gang und die Entwicklung der Haupthandlung. 
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ln diese eingeflochten ist die an poetischen Schönheiten unendlich rei- 
che, wenn auch vom kritischen Standpunkte ans nicht ganz zu billigende, 
hochberühmte Episode, die Liebesgeschichte zwischen Max und Thekla. Schiller 
hat sie mit unverkennbarer Vorliebe gearbeitet; sie war seinem idealen Sinn 
gewissermassen ein Labsal für die reale Haltung der übrigen handelnden Personen. 

Allein troz der Liebenswürdigkeit Maxens und Theklas, troz des Inter- 
esses, das sie namentlich weicheren Gemütern einflössen, können diese über- 
schwänglichen Charactere den strengeren Anforderungen, die man an das 
Drama stellen muss, n>cht entsprechen. Denn diese Liebesepisode wächst nicht 
organisch aus der Hauptbaudlung heraus; die idealen Gestalten stehen gewis- 
sermassen ausserhalb derselben. Sie können daher nichts anderes thun, als 
aus der Welt, in der sie sich nicht zurechlßnden, scheiden ; der Selbstmord 
erscheint als die einzige Rettung der Reinen. 

Historische Begründung hat diese Episode nicht; denn Octavio Picco- 
lomini hatte keine Kinder, und Wallensteins Tochter, die spätere, damals zehn- 
jährige Gräfin Kaunitz, war zur Zeit der Handlung mit der Mutter in Nieder- 
österreich. 



Die im Drama mehr in den Vordergrund tretenden Persönlichkeiten las- 
sen sich leicht in zwei Gruppen theilen, nähmlich in des Herzogs Gegner, und 
in diejenigen, die auf seiner Seite stehen. 

Dem Fürsten am nächsten gerückt hat der Dichter den Feldmarschall 
Illo und den böhmischen Grafen Terzky. 

Ersteren, einen Mann voll Leidenschaftlichkeit und Energie, können 
wir als Repräsentanten soldatischen Trozes und Übermutes betrachten. Er macht 
aus seiner Gesinnung kein Hehl, wie wir aus der Unterredung mit Questen- 
berg ersehen, und doch ahnt dieser noch Ärgeres in ihm. 

Dieser Illo, fürcht' ich, 

Denkt noch viel schlimmer, als er spricht. 

Bei ihm kommt der Groll gegen das Kaiserhaus am deutlichsten und 
entschiedensten zum Durchbruch; er drängt Wallenstein fortwährend zur schleu- 
nigen Ausführung seines Vorhabens. Mit der Heftigkeit und Leidenschaftlichkeit 
seines Chsracters ist Tapferkeit gepaart. Buttler sagt von ihm; 
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Dieser Illo focht 

Wie ein Verzweifelter, bis wir ihn endlich 
Zu Boden streckten. 

Des Herzogs Schwager, Terzky, ist vom Dichter in gleichem Geiste, 
nor etwas matter gehalten, und tritt weniger in den Vordergrund. 

Seni mit seinem ustrologischen Zeng soll uns Wallensteins Vertraaen 
auf die Sterne uqd die abergläubische Sitte jener Zeit veranschaulichen, und 
ist eine historische Persönlichkeit. 

Die mutige und herzhafte, kluge und intriguante Gräfin Terzky ist eine 
Frau von männlichen, entschlossenem Geist, abgesehen von ihrer Klugheit ein 
weibliches Seitenstück Illos. Ihr Ehrgeiz ist ohne Gränzen ; Wallensteins und 
seines Geschlechtes Erhöhung ihr einziges Ziel, gleichviel, durch welche Mittel 
es erreicht werden solle. Ihr Heroismus zeigt sich am glänzendsten nach der 
grauenvollen Katastrophe: sie will den Fall ihres Hauses nicht überleben — 
sie nimmt Gift. 

Wir fühlten uns nicht zu gering, die Hand 

Nach einer Königskrone zu erheben. — , 

Es sollte nicht sein. — Doch wir denken königlich, 

Und achten einen freien, mutigen Tod 
Anständiger, als ein entehrtes Leben. 

Die Herzogin, Friedlauds Gemalin, hat nichts von Wallensteins hoch- 
strebendem Ehrgeiz, nichts von ihrer Schwester Heldensinn ; in Kummer und 
Thränen aufgelöst ist sie das Bild einer liebenden Frau von gewöhnlichem 
Schlage. 

Unter den Gegnern des Herzogs steht Octavio Piccolomioi obenan. 
Der Leitstern seines Handelns ist Treue gegen das Kaiserhaus, und in diesem 
seinem Pflichtgefühl achtel er nicht der Gefahr, der er durch die Übername 
der geheimen Mission Questenbergs sich aussetzt. 

Was ich dabei zu wagen habe, weiss ich. 
leb stehein der Allmacht Hand. 

Sie wird das fromme Kaiserhaus mit ihrem Schilde 
Bedeken, und das Werk der Nacht zertrümmern. 

Seine unbedingte Hingebung au den Kaiser zwingt ihn, gegen Wal- 
lenstein, der ihm das olTenste Vertrauen entgegen bringt, die grösste Kückhal- 
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tung zu beobachten. Und dies ist es, wodurch die Tbeilnaoe an ihm bedeutend 
abgeschwächt wird, so dass er Vielen io einem gehässigeren Lichte erscheint 
als der hochverräterische Friedland. Allein wenn man bedenkt, dass jenes un- 
bedingte Vertrauen Wallensteins kein sittlich edler Characterzug war und 
nicht aus menschlicher Theilnamo entsprang, sondern einem Traume und der 
abergläubischen Überzeugung, in Octavio das treueste Werkzeug seiner Pläne 
gefunden zu haben, den Ursprung verdankte; wenn man ferner erwägt, dass 
Octavios Zweck ein besserer, und seine Mittel keineswegs verwerflicher waren, 
als die seines Gegners: so wird man dem Ausspruche derer, die ihn geradezu 
für einen Schurken erklären, nicht beistimmen können. Zudem hören wir von 
ihm selbst, dass er dem Fürsten „sein Bedenken geäussert, dringend, mit 
Ernst ihn abgemahnt habe“ ; die innerste Gesinuung musste er freilich, wollte 
er in des Kaisers Interesse handeln und seine eigene Sicherheit nicht gefähr- 
den, aufs tiefste verbergen. Übrigens fühlt er das zweideutige seiner Hand- 
lungsweise selbst: 

Es ist nicht immer möglich. 

Im Leben sich so kinderrein zu halten, 

Wie's uns die Stimme lehrt im Innersten. 

In steter Notwehr gegen arge List 
Bleibt auch das redliche Gemüt nicht wahr. 

Das eben ist der Fluch der bösen That, 

Dass sie, fortzeugend, immer Böses muss gebären. 

Ich klügle nicht, ich thue meine Pflicht, 

Der Kaiser schreibt mir mein Betragen vor. 

Wol wär’ es besser, überall dem Herzen 

Zu folgen, doch darüber würde man 

Sich manchen guten Zweck versagen müssen. 

Hier gilt's, mein Sohn, dem Kaiser wol zu dienen. 

Das Herz mag dazu sprechen, was es will. 

Diesen Missbrauch des Vertrauens muss Octavio aber auch schwer bussen ; 
er muss den Vorwurf Buttlers und der Gräfin Terzky, dass er des Herzogs 
Ermordung und des eigenen Sohnes Tod wenigstens theilweise milverschuldet 
habe, binnehmen, ohne ihn zurückweisen zu können ; er kann der Klage der 
Gräfin über die Verödung ihres Hauses nur in tiefster Wehmut antworten: 
Auch mein Haus ist verödet. 
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und schmerzvoll zum Himmel blickend empfangt er ans Gordoos Händen mH 
einem Blick des Vorwurfs seine Erhebung in den Fürstenstand. 

Der Kriegsrat von Questenberg erscheint als würdiger Vertreter der 
Interessen seioes kaiserlichen Herrn, und weiss sich seines schwierigen Auf- 
trages, selbst der keineswegs zarten Soldatesca gegenüber, mit grosser diplo- 
matischer Gewandtheit zu entledigen. 

Den Irländer Buttler, der wahrscheinlich nur in der Hoffnung auf rei- 
che Belohnung den Herzog eigenmächtig ermordete, hat der Dichter zu ei- 
ner sehr interessanten Persönlichkeit zu gestalten gewusst. Vierzig Jahre lang 
war er den Weg der Ehre und der PQicht gewandelt; int 60. Lebensjahre 
verlässt er diesen Pfad, um sich wegen einer, wie er meinte, vom Kaiser ihm 
zugefügten Ehrenkränkung zu rächen. „Nicht Wenkeisinn und schnellbewegtes 
Blut, noch leichte Urssch' sonst treibt den alten Mann vom lang gewohnten 
Ehrenpfade. “ Als er aber von Octavio erfährt, dass nicht der Kaiser, sondern 
Wallenstein es war, der ihm jene Kränkung zufügte, geräth er ausser sich vor 
Wut, und wird aus beleidigtem Ehrgeiz zum Mörder des Herzogs. 

Den kalten und stolzen Sinn dieses finstern und verschlossenen Cha- 
racters mögen folgende Verse beleuchten: 

Ein jeder gibt den Wert sich selbst. Wie hoch ich 
Mich selbst anschlagen will, das steht bei mir. 

So hoch gestellt ist keiner auf der Erde, 

Dass ich mich selber neben ihm verachte. 

Den Menschen macht sein Wille gross und klein, 

Uud weil ich meinem treu bin, muss er sterben. — 

Eine interessant gezeichnete Persönlichkeit ist der Kroaten-General Iso- 
lani. Der Hauplzug seines Characters ist ein Gemisch von Leichtsinn und Lie- 
derlichkeit, von Heiterkeit und Gutmütigkeit. 

Ich bin ein lust' ger alter Knab". 

Dem Illo erzählt er: 

Der Fürst 

Will meine Creditoren contentiren, 

Will selber mein Cassier sein künDighin, 

Zu einem ordentlichen Mann mich machen. 

Und das ist nun das dritte Mal, bedenk erl 
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Das» mich der königlich Gesinnte vom 
Verderben rettet, nnd zu Ehren bringt. 

Als ihm Terzky die Eidesformel zur Unterschrift vorlegt, sagt der 
leichtsinnige : 

Unterschreiben 

So viel ihr wollt! Verschont mich nur mit Lesen. 

Auch als es sich um die Entscheidung handelt, trennt ihn mehr sein 
Leichtsinn als sein Pflichtgefühl und die gute Sache von Waliensteins Anhang. Die 
Scene, in welcher ihn Octavio für den Kaiser gewinnt, ist für seine Charade* 
ristik höchst bezeichnend. 

Gordon, der Festungskommandant von Eger, erscheint als ehrlicher und 
pflichtgetreuer, aber etwas ängstlicher Charncter; er hätte Wallenstein gern 
gerettet, muss aber wider seinen Willen zur blutigen That milwirken. 

Wir Subalternen haben keinen Willen. 

Der freie Mann, der mächtige, allein 
Gehorcht dem schönen menschlichen Gefühl, 

Wir aber sind nur Schergen des Gesetzes, 

Des grausamen ; Gehorsam heisst die Tugend, 

Um die der Nied're sich bewerben darf. 

Ehrgeiz ist ihm gänzlich fremd; in stiller Bescheidenheit mit seinem 
beschränkten Wirkungskreis zufrieden antwortet er dem Herzog, als dieser ihm 
Aussicht auf Beförderung eröffnet: 

Mein Fürst! Mit leichtem Mute knüpft der arme Fischer 
Den kleinen Machen an im sichern Port, 

Sieht er im Sturm das grosse Meerschi ff stranden. 

. Mur mit wenigen Strichen aber sehr gut gezeichnet ist der „deutsche 
Herr“ der Tiefenbach. 

Das Haupt ist frisch, der Magen ist gesund, 

Die Beine aber wollen nicht mehr tragen. 

Die Hauplleute Deveroux und Macdonald sind iu Wahrheit rohe Söhne 
des Krieges. 

Wir sind Soldateu der Fortuna, wer 
Das Meiste bietet, hat uns. 

Schnöder Lohn, den sie einem andern nicht gönnen wollen, reizt »io 

2 
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des Herzogs Mörder za werden, den sie so hoch verehrten and so sehr fürch- 
teten. Selbst des religiöse Bedenken hält sie nicht zurück. 

Ja ! hör' t Wen da sonst willst ! 

Dem eignen Sohn, wenn 's Kaisers Dienst verlangt, 

Will ich das Schwert in ’s Eingeweide bohren. — 

Doch sieh, wir sind Soldaten, and den Feldherrn 
Ermorden, das ist eine Sünd' und Frevel, 

Davon kein Beichtmönch absolviren kann. 

Den Vertreter der Schweden, Oberst Wränget, eine vom Dichter fin- 
girle Persönlichkeit, lernen wir in der Unterhandlung mit Wallenslein nicht nar 
als lapfern Krieger, sondern auch als gewandten Diplomateu kennen. — 

Die idealen, angekränkelten Gestalten, Max und Thekla, wurden schon oben 
kurz besprochen; die übrigen, mehr oder weniger untergeordneten, theils hi- 
storischen, theils erdichteten Persönlichkeiten bedürfen keiner weiteren Erör- 
terung. 

So hat uns denn Schiller mit dem „Wallenstein 1 * ein Werk geschaffen, 
das eine unvergleichliche Stelle in unserer dramatischen Literatur einnimmt. 
Und wenn bald dieselbe Zeit wiederkehrte, die er uns in seiner Dichtung vor- 
führte; wenn man wieder, wie zu des Friedländers Zeit, um der Menschheit 
„grosse Gegenstände, um Freiheit und um Herrschaft" rang; wenn in den 
französischen Kriegen ein neues Wallenslein'sches Lager sich bildete, und der 
Mann auf der Weltbühne erschien, dem die Sterne das Schicksal und die Schuld 
Wallensleins bereiteten: wer wollte es dem sinnigen Volke verargen, wenn 
es in dankbarer Pietät seinem Lieblinge eine höhere Sehergabe zuerkannte, 
und ihn al? gollbegeisterten Sänger verehrte? 
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Abiturienten-Aufsätze *) 

a) Muttersprache. 



i. 

Elaborat eines Deutschen. 

Die Natur, das Leben und das Christenthum sind die drei grössten Lehrer der Menschheit. 

Nur gar zu oft hören wir die Menschen über ihr bitteres Loos Bich 
beschweren, und die Weltorduung anklagen, die so grausam und despotisch 
mit ihnen verfahren sey. Geld, Ehre, Zufall, nicht Rechtschaffenheit und Ver- 
dienst, seyen die Hebel, die des Weltalls gewaltige Last im Gleichgewichte er- 
hielten, man müsse verzweifeln am Galen, welches einsam , verlassen dastehe. 
Ja nicht nur Menschen gewöhnlichen Schlages, auch Dichter, Philosophen ganz 
insbesondere, glauben eine gewisse Anarchie in der Schöpfung zu erblicken, 
wo eins des andern Verderben im Auge habe , eins das andere verschlinge, 
und auf den Trümmern einer täglich dem Untergange verfallenden Welt stets 
eine neue ersiehe. Auch ist nicht zu Itiugnen, dass, sobald wir das Walten 
einer höhern Macht in den Revolutionen, die beständig vor unsern Augen sich 
abwickeln, zu verfolgen und an diese zu glauben aufgehört haben, eine Ban- 
gigkeit uns ergreift, die in dem Bewusstsein unserer eigenen Schwache wur- 
zelt. Sowie das Kind, das im Spiele auf der blumigen An die Fussstapfen 
der Mutter verlor und angstvoll weinend zwischen den knickenden Halmen 
sich tummelnd, den verlor'nen Hort wieder aufsueht, so kommen wir in Le- 

*) Es dürfte dem Zwecke dieser Jahresblätter nicht widersprechen , wenn 
den Lesern derselben dann und wann ein Einblick in die Leistung 
der Schule gestaltet wird, den ihnen weder dürre Classißcalionsta- 
bellen noch öffentliche Prüfungen gewähren. Namentlich ist die 
sprachliche Seite des Unterrichtes und vor Allem die Frage , was in 
der Unterrichtssprache und in den Landessprachen geleistet wird, von 
allgemeinerem Interesse. Die nachfolgenden Aufsä le aus der Feder 
unserer diesjährigen Abiturienten in g am unveränderter Form 
-* mit Beibehaltung aller Fehler der Flüchtigkeit oder 
der Un kenn Iniss abgedruckt , dürften , wie auch das öffentliche 
Urtheil darüber ausfallen mag, tur Orientirung in der Sprachenfrage 
unsers Gymnasiums wesentlich beitragen. 
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benslagen, wo unsere eigene Kraft uns im Stiche zu lassen scheint, wo wir 
rathlos dastehn und nach Belehrung und Hülfe uns umblicken. Fassen wir jedoch 
die Suche naher ins Auge , so wird uns klar werden, in wie reichem Masse 
ans diese Belehrung zu Theil wird. 

Thun wir einmal einen Griff iu unsere nächste Umgebung , so tritt 
uns immer und allerorts die Natur als Helferin entgegen. Die Natur ist ein 
Spiegel der Gottheit. Im Kleinen lehrt sie uns das Grosse suchen. Wenn 
Kummer unser Herz drückt, schwere Sorgen uns die Freude am Leben ver- 
leiden, getäuschte Illusionen dem Schwünge der Phantasie die Flügel gelähmt 
haben; wenn irgendwie dasjenige im Menschen, was zum Hohen hinanslrebt 
und vom Nichtigen und Irdischen sich losmacbend, das Göttliche der menschli- 
chen Natur repräsenlirt , durch äussere oder innere Hemmnisse auf seinem 
Wege aufgehalten worden ist; daun ist ein Moment, dem Eiublick in die of- 
fenen Gekcimuisse der Natur geweiht, das Universal-Heil-Mittel für die kranke 
Menschenseele. Tritt vor die Schwelle deines Hauses, wenn dein Gedanke 
beengt ist, setze deinen Fuss in die grosssrtige Alpenwelt, wirf einen Blick 
auf die Masseu, die hier seit Ewigkeit au|gelbürml sind, auf deu klaren Bronnen, 
dem hier seit Ewigkeit des Baches flüchtige Welle enteilt, auf des Gletschers 
bläulich starrende Zacken, die noch immer dem wärmenden Sonuenstrahle tro- 
tzen, oder auf das frisch duftige Gras der Thäler, das sich in ewiger Jugend 
jährlich erneut; oder stelle dich hin an den Felsen, den seit Ewigkeit des 
Meeres hohnlachende Welle beplätschert, oder der Wogen lobende Brandung 
in seinen Grundvesten vergebens zu erschüttern sucht, und miss von da aus 
des Ozeans unbegrenzten Horizont: schwindet nicht die Eisdecke, die dein Ge- 
müth ers'Tren machte? erwacht nicht in dir der Frühling wieder, nach dem 
du so lange geseufzel? predigt nicht die Natur dir die Gottheit allenthalben 
und lehrt dir, dass du uicht allein bist, dass dir nicht zu bangen braucht, son- 
dern dass vielmehr du Theil bist eines Ganzen, das sich selbst schützt? 

Doch nicht nur reproduzirt in uns die Natur beständig die Idee der 
Erhabenheit und gibt uns so stets den nötbigen Anlauf zum Grossen , nicht 
nur ist sie ein lebendiges Bild der Gottheit, vor dem mit Recht der tiefden- 
kende Newton ehrerbietig das Haupt» enlblösste: sondern als grösstes Kunst- 
werk des grössten Meisters, der je gewesen, weist sie uns auch beständig 
auf ihr Schaffen im Kleinen hin uud fordert uns stillschweigend anf, sie uns 
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stets zum Muster zu nehmen. Verfolgen wir der Biene geschäftiges Treiben 
in ihrer Zelle, Her Ameise emsiges Bestreben, und lernen wir an ihnen Klugheit, 
Ausdauer, Beharrlichkeit; betrachten wir des Vogels mühsam zusammengelra- 
geues Nest, und hören wir dann auf aus Ungeduld Uber das kommende zu 
klagen, faugen wir au das Gebäude unsers Lebens vom Grundstein bis zum 
Giebel geduldig aufzuführen. 

Lehreu uns diess nicht schon die Dichter? Deulen nicht sie schon, die 
reinste Quelle, aus der Nalur fliesst, mit deutlichen Fingerzeigen stets auf die 
Natur bin ? Homer's Philosophie, des reinsten Ausdrucks der Nalur, wie wir sie 
uns aus seinen vielen kurzen, aber krafl- und inhaltsvollen Sprüchen ziuammen- 
stellen können, ist sie nicht eine gesuude ? Horazen s ewigheitere Natur, wie 
sie uus aus seinen Oden snlaclit, verbunden mit der natürlichen Lebensanschauung, 
die ihm eigen ist, sein „integer vilae, scelerisque purus“, oder „Aequani me- 
menlo, rebus in arduis“ etc., seine der Natur entnommene Spruch -Weisheit, 
wie in dem bekannten: „Est modus in rebus“ eie. , Alles dieses, spricht es 
uns nicht warm au? Uud das haben wir Alles der Natur, die die Dichter 
inapirirt, zu verdanken. 

Freilich reicht die Natur allein nicht nua. In der reichen Mannigfal- 
tigkeit der Fälle, die zusammen unsere Lebensrerhältuisse bilden, bedürfen wir 
oft nothweodig eines Führers, und dieser Führer ist dann dos Leben selbst. 
Vergangenheit, Gegenwart uud Zukunft siud Quellen der Belehrung für den, 
der sie zu beoützen versteht. Die Vergangenheit lehrt uns die Verhältnisse 
beurtheilen uud über Charaktere und Situationen eine richtende Entscheidung 
abgeben. Denn die Weltgeschichte, sagt ein berühmter Historiker, ist das Weltge- 
richt. Auch die Moral prägt uns die Geschichte mit erhabenen Zügen ein: der 
endliche Sieg des Guten, Fall des Bösen kräftigt mächtig die Stimme unseres 
Gewissens. Denn uuwillkübrlich schliesst jedes Gemuth vom Grossen auf das 
Kleine, vom Allgemeinen auf des Besondere. Nicht weniger gewinnen wir 
beim Studium der Geschichte dadurch, dass wir auf Charaktere eingehen, bei 
beständiger Vergleichung für den einen oder den andern Sympathien uns bilden, 
und diejenigen als die obersteu binstelleo, die sich unserm Ideale am meisten 
zu nähern scheinen. Ja selbst die Idee der Vergänglichkeit, die uns bei dem 
Gedsukeu an die unendliche Fülle von Wesen, die waren und nicht mehr sind, 
sondern trotz all’ Ihrer Vurtreflhchkeit der Nolhwendigkeit weichen mussten, 
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kommen muss, kann nicht erweckt werden, ohne ein bildendes Moment für 
unsere innere Entwicklung abzugeben. 

Am meisten begünstigt wird diese innere Entwicklung ohne Zweifel 
durch das Anschauen der Gegenwart, lieber jeden denkenden Menschen lieasen 
■ich zwei Biographien schreiben : Der Verfasser der einen , welcher das äus- 
sere Leben zu schildern sich zur Aufgabe machte, könnte auch ein Fremder 
sein; sein inneres Leben zu schildern vermag jeder Mensch nur selbst und nur für 
■ich allein. Worin bestände nun diese zweite Biographie? Sie wäre die Sum- 
me aller gemachten Erfahrungen, wenigstens aller jener, welche so lehrreich 
auf uns eingewirkt, dass sie, von ünserm Vorstellungskreise opercipirt, einen 
integrirenden Bestandteil unserer Ideen - association auszumachen in den 
Stand gesetzt wurden. Erfahrungen aber giebt bloss die Gegenwart, und zwar 
zweierlei: solche, die wir an uns selbst, und solche, die wir an unsern Mit- 
menschen machen. Freilich haben letztere immer erstere zur Folge. Nun 
könnte jemand einwenden, dass die Erfahrungen die wir an Andern machen, 
bloss negativer Art seien, das heisst, darin beständen, dass wir vor den Fehl- 
tritten, die wir andere begehen sehen, uns zu hüten beschlossen, somit diese 
Erfahrungen auf einen kleinen Kreis sich beschränkten : doch, wer diess be- 
hauptet, zeigt Armuth an Beobachtungsgabe; ich will nicht reden von der 
Nachahmung, wie sie sich in so unendlich vielen, ja fast allen Zweigen und 
Gebieten des Lebens zeigt, nicht von den Künsten und Künstlern, deren Aus- 
bildung fast einzig und allein auf ihr beruht, nicht von den Arten des tägli- 
chen Erwerbs, die alle auf dos Lernen von Andern basirl sind: nur die Er- 
ziehung, die moralische Ausbildung will ich kurz erwähnen, die ja eins der 
wichtigsten, wenn nicht das wichl : gste Rad in dem Getriebe der Weltenuhr 
ist. Das Kind lernt Moral nicht durch wörtliche sondern durch praktische Leh- 
ren, das Ist Lehren, wie sie die tägliche Erfahrung, das vor den Augen stets 
gegenwärtige Beispiel giebt. Durch Ermahnung, Warnung, Drohung und Strafe 
im nöthigen Falle, mit Hinweisung auf Gescheh'nes und Bestehendes wird es 
erst langsam zur Idee der Vollkommenheit , zum Streben nach wahrer Freiheit, 
nämlich Zusammenfallen des menschlichen Willens mit dem göttlichen Gesetze, 
herangebildet. 

Eine schwer zu erörternde Frage ist, ob auch die Zukunft, ohne noch 
zu sein, schon lehrreich sey? Ist die Zukunft eine Kette von Vorstellungs-Gliedern, 
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die nach dem Gesetze des Grundes und der Folge zusammenhingen und welche 
Glieder erst nach und nach alllaufen, so ist sie, sobald diese Vorstellungen 
faktisch in unserm Besitze sind, jedenf.dis lehrreich. Als übrigens einst ein 
Jüngling zum Apostel Philippus kam und dieser ihn um seine Zukunft fragte, 
der Jüngling aber des Apostels Frage mit Kundgebuug seiner hochfahrenden 
Pläne beantwortete; da brachte ihn Philippus durch seine beständige Frage: 
Und dann? zum nachdenkenden Stillschweigen und sogar zu einer Umwandlung 
seines Lebens zum Bessern. Für diesen Jüngling ist jedenfalls auch die Zu- 
knuft lehrreich gewesen. 

Es bleibt nun noch das Christenthum als Quelle der Belehrung für die 
Menschheit zu betrachten übrig. Das Christenthum belehrt uns über die Gott- 
heit, über uns selbst, und über unser Verbaltniss zu Gott und unsern Mit- 
menschen und stellt uns nicht etwa bloss nackte Wahrheilen hin, sondern es 
weiss diese auf die vollkommenste Weise für das Leben fruchtbar zu machen 
im Gegensatz zu allen andern Religionen und philosophischen Systemen, sowie 
zur heidnischen Philosophie, die wohl durch ihren Reichthum und durch die Tiefe 
der Ideen als Pflegemutter bei Ausbildung aller späteren philosophischen Nor- 
men, und als Muster für alle Zeiten daslehl, jedoch bei Anwendung ihrer 
Sätze auf die Praxis nothwendig in Extreme und innere Widersprüche gera- 
then musste. Das Cliristenthum ist also höchst lehrreich seiner theoretischen 
nnd praktischen Seite nach. 

Besonders erhaben und nützlich zugleich ist die Lehre von der. Un- 
sterblichkeit und Ewigkeit nach dem Tode, die vom Gedankenkreise grosser 
Geister nie trennbar gewesen ist und durch das Chr stentlium die Wohllha- 
tigkeit eiues für Alle gemeinsamen Gutes erreichte. Zernichtet einerseits die 
Vorstellung von einer Nicht - Existenz nach dem Tode das Selbstgefühl des 
Menschen, lähmt seine Handlungsweise und gibt seiner Phantasie den Todesstoas : 
so ist sie andrerseits für die Moralität von zerstörender Wirkung und ist 
daher ein geordnetes soziales Ganze mit ihr unmöglich je vereinbar. Eeshalb 
kannten klare, geordnete Köpfe des Alterthumes die Unsterblichkeit gar wohl : 
und in den Schriften eines Plato, Aristoteles, Cicero können wir in 
ganz unzweideutiger Weise davon lesen. Der Mangel jedoch an einer 
solchen Vorstellung beim grossen Haufen dürfte als richtiges Motiv für die 
furchtbare Zerfahrenheit anzuschen sein, welche wir io den moralischen Aa- 



Digitized by Google 




- *4 - 

Behauungen der Alten oft Anden, und über welche wir bei Menschen staunen, 

denen wir eine höhere Gabe des Verstandes, als sie in unserm, modernen 

Zeitalter anzutreflen ist, kaum abspreclten können. 

Dass also dem Menschen die Mittel nicht fehlen, durch welche er aus 
dem Zustande der Unwissenheit und des Zweifels heraus zn einer bessern 
geistigen Existenz sich hinaufschwingeu kann, ist klar. Wer diese Mittel un- 
benülzt lässt, der ist selbst Schuld, wann ihn Verderben trifft. Wohl aber 
dem, der sie weise anwendet, zur rechten Zeit, am rechten Orte, und so das 
Ziel, das uns Allen vorgesteckt ist, glücklich erreicht! 

IK. 

Elaborat eines Italieners. 

Indicare quäle carriera si abbia scelto, prendere ad esame le prioci- 
pali professioni esponendone gli obblighi, i vuutaggi, i pesi ecc. e sviluppare 

le ragioni, che determinarono la scielta che s' i fatta. In forma di trattato, 

di Iettera o di dialogo. 




A. Ti sei adunque, amico caro, assolutamente deciso peU’avvocatura? 

B. Irrevocabilmente — a mono che in questo Irattempo il Cielo non 
mandi nna piova d' oro in casa mia — cosa molto improbabiie. 

A. Ma come tu vuoi diveniro giurisconsulto, tu, che pizzichi un po' 
di poeta? 

B. Capisco, che da nn punto di vista questa professiooe non e assai 
poetica, ma ho delle buone ragioni per cui la ho scelta. 

A. Mi renderai conto io seguito piü ampiamente di ciö. Prima per- 
metti, ti dica, che credo sarai abbastanza ragionevole per ascoltare le obbiezioni, 
che ti farö, le quali consisteranno in dare una rivista alle altre professioni, 
che potresti scegliere. 

B. Paria, parla pure. 

A. E queste sarebbero : II sacerdozio, la medicina, la tecnica • la 
pedagogica. Deila prima non ti parlo — 

B. E fai bene perckö, nelle circostanze atluali non m' appigiierei cosl 
facilmente a quel ministero. 

A. Ma la medicina! 
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B. So bene, che sei un adoratore della santa Igea — 

A. I<a medicini ü la fllantropicissima fr« le professioni 1 Arte vera- 

mente umana, perehe dimmi, che v' ha di piü corrispondente alla umana natura, 
che di sollevare gl' infelici? Che di piü nobile, che porgere la mano consoia- 
trice al sofferente fratello? Di porlare la consolaxione, la pace, la vita nelle 
famiglie? Ma pensa, immaginali quäle soddisfazione deve essere qualla, al- 
lorchü uns scbiera di tenerelli bambini t’ abbracciano ie ginocchia, ti ringraziano 
a calde lagrime per aver aalvato loro 1' amato genitore? Ailorchü qual- 

che semplice horghese con una stretta di mano, con una muta guardata ti di- 

ce: „Signore io La ricooosco per mio benefattore“ „Signore, ella ha strappato 
U mia famiglia dall'orlo dell’abbisso.* „I miei figli hanno ancora un pa- 
dre ! Ella fu per loro un beneilco genio, che li preservö forse da piü, che dalla 
miseria; Dali' oota e dal delilto !“ Coleste sono soddisfazioni, colesti sono i 
veri piaceri della vita, cotesti — — 

B. Basta, basta perdincil Prendi fiato un poco! Che bella „tirade“ 
come direbbero di lü dei monti. Sai mio caro, cbe mi direrte la Ina elo- 
quenza, e che faresli meglio a divenir avrocato, che medico — ma in tal 
modo non si guadagna ncmmeno per — 

A. Che mi parli di guadagni? Io guadaguare sullo vite de' miei fra- 
telli? E forse nnche dopo non aver potuto salvarti? — 

B. Ossia dopo averli uccisi, perchü — eh, che diaraine ti conlorci ? 
sta bnono — ne ncciderai anche tu. 

A. B’ possibile. II tragieo destino dell’umaniti vuole, che le nostre 
misere forze spesso si frangano di fronte a polenze superiori. — Ma io vedo — 

B. Che non ü possibile di convertirmi al cnlto della santa Igea. 

A. tir bene ti parlerö d'alire professioni, sebbene nessuna possasl 
paragonare alla medicina — Ah diventa medico, mio caro — 

B. Di nuovo — 

A. Ma non essere poi si caparbio ; pensa alle lagrime di cni chi eser- 
cita quel malaugurato mestiere, che scegli, ö causa, pensa — 

B. Eccetera; eccetera. Non incominciarmi una ßlippica contro P av- 
vocatora, ma parlami delle altre professioni, cbe credi dovrei preporre alla 
giurisprudenza. 

A. Potresli divenire ingeniere, 6 per tal maniera si giova ancbe all' 
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umanitfc, sebbene questo utile non sia da confrontarsi coli' utile, che le apporta 
la medicina. Io quest' arte non c' ü niente di altameute morale come Dell' 
arte medica : tottavia il buon andaroenlo degl’ inlercssi materiali puö arrvire 
mollo allo sviluppo morale d' una nazione. Quando p. e. gl' llaliani aapranno 
ehe coaa sia indastria, commercio ecc. vedremo cambiarsi queslu paese di faccia. 
Ma I’ influenza della medicina e piü immediata, perchö „Sana meus in cor- 
pore aaoo“. Potreati anche acegliere la pedagogica, e queata professione aa- 
rebbe, mi sembra, addaUalissima per te; ma un dio t' abbaglia — 

B. Non ricominciamo a declamare, ma ascolta piuttoalo la mia riapoati. 
Te, guariranoo gli anni. Riguardo me, li dico, che per lucrosa, che sia quel- 
l’arte da te tanto vantata, la non mi va a aangue. Quanto alla tecnica ed alle 
pedagogic» , da te pure propostemi eccoti il mio seotimeuto. Credo, che mi 
piacerebbero quelle professioui, apecialmente la seconda, ma io voglio una vita 
poasibilmente libera. fe per ciö, nou per isvisceralo amore che porti ai codici, 
che divengo avvocato. Quest' arte non ha, che di servirmi di mezzo per 
raggiungere i miei scopi, acopi preflssici dal Cielo e da natura: Slaggior pos- 
tibile perfezionamento. Spero, che non Tu, che un solo momenlo, poco fa, 
che dubitasti della mia auperbia, per supporre, che a couseguire i miei scopi, 
io m' abbia, nell' esercizio di quell' arte, ad avvilire. 

A. Sta certo, che nol dissi di te. 

B- Ha non e poi neanche cosi nsciutta quest' arte, come vogliono 
alcuni. Demostene e Cicerone furono anche arvocati, ed i loro scritti ven- 
gono divorati da quegli stessi, che disprezzano i codici. C’ e anche del poe- 
tico nell' arvocatura, in quanto che, essa e la professione in cui e pih nec- 
cessaria, cbe dovunque I' eioquenza. Oltreciö credo flnslmeute, che auche gli 
stessi aridi codici possano, per chi sa interpretarne Io spirito, divenire un'ine- 
sauribile fonte di diletto grave, pensato. Nutranmi le arti il cuore, la dotla 
Astrea ne freni I* impeto, a stabilire fra loro perfetta armonia, venga la storia, 
posla secondo il Tommaado, al punto in cui 1’ arte e la scienza si baciano. — 
Eccomi, amico, alla flne, eccoti tulto esposto abbastanza chiaramente. 

A. Io desidero certo, che diveogbi fclice!*) 

*) Der Verfasser dieses Aufsattes trat aus den Gymnasium Mitterburg in 
die 3. Kl. des görter Gymn. über und besuchte in der 3. 4. »• 5. hl. 
den kombimrlen , und in den folgenden 3 Klassen den mit jeder ein- 
zelnen verbundenen »wei ständigen italienischen Obhgatkurs. 
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ui. 

Elaborat eines Slo venen. 

Kaksne prikazni so spremjale razsirjanje kericanstra v pmib stoleljib s posebnim 

oiirom na Slovence ? 

Vsak znamenit Ein, vsaka vainejsa prikazen, ki namerja v oboru mo- 
ralnib pravil ali r driavnib primerili velike premembe, znalne prekucije 
napraviti, vzbudi nestevilno protivoib moEi , ki 8e trduo slarega , prinavaje- 
nega (eka dri jo io prensredbam na vso moö vstavljajo ; ccm veEe so pre- 
membe , cem neugodnrjii primerotn in okoli&Einam, za kterih si prizadevajo 
veljavnosti, existeneije pridoblti, tem hujia, tem sovrainejäa so nasprolalva; 
zato so se naEeia, prekucije, v vgoduih casih z najboljiim uspehom razsirjale, 
ktere bi bile pri drugaEoili, nasprotoib okol’SEinah v prvem poEetku ialostno 
potrte. To je navadna, oaravna osoda vseli eoakih dogodeb, kar jih nam listi 
povesticni kaiejo; naravna provim, ker je globoko v dubu poaamnega Eloveka, 
celih narodov, da igle svetovladajoEe moci vkoreoinjena. Samo pnkazeo, ki 
je najveEe prekucije v vseh primerih, druiioskih in driavnib, v moraloih na- 
Eelih, kralko v duäevnem io telegnem iivljeoji, vzrocila; ktere nasledki so se 
najöisfci, uajbolj dolgo Easa in v glavnem skorej nespremenjeni po neizmernih 
prostorih razsirjeni, vzdriali, samo krSEanstvo se loci od druzih pomembnib 
dogodeb, samo ooo se ni dtialo naravnega razvilja in sicer v sredstvih raz- 
Sirjinja in v Eudobitri zmsgi nestevilnih in mogoEnih nasprotslev ; iz Eesar bi 
naravno sklepali, Eeravno bi nam ne bila sveta pisma natanj&nih razjasnil podala, 
da ker&Eanslva neso Eloveske moci raziirjale, da se jih je le viäa moE, po 
ntii veri botanstvo samo, kol sredslva posluievalo, plamtcEo svetilo resnice v 
grozne tmine postaviti. Ce prikazni na tanjko pregledamo, z enakimi druzih 
Einov primerimo, se nam bo zmiraj jasneje varstvo najviiega nad nuso vero 
prisviiljevalo. Ce ravoo nam vsa stolelja, znabiti poslcdnja äe bolj kot prva, 
boije vladanje, boijo priEujoEnost v njegovi cerkvi kaiejo, so vendar le prvi 
Easi prav sposobni, Eloveski raium visoke resnice jasno prepriEali, ker je ne- 
primernost med sredstvi in nspehom tarn najbolj oEevidna, Eisto na vxhn, da 
jo vsako nnjslabsi oko laliko zapazi •, v poznejsih Easib je mogoEe le vejene- 
mu historiEnemu oEesu iz raznozamotanih upljivov, bislri studenec resnice, za- 



Digitized by Google 



M'-h 



- 28 - 

gledali. V obor prvih 6asov bodemo pa omejili kr&danslvo v paganskej driavi ; 

osodo nase crkve v pokristjanjeni rimski driavi, posrbno za fcisov Konstanti- 

iia ; pogiednli bomo slednjifc kake okoliscine so rasaico do barbarjev zanesle, 
med klerimi se bomo te na Slovaoe, posebno pa na Slovence natanjcn rjse 
ozrli. Kar se li£e prikazni razSirjanja krscanslva v paganskej rimski driavi, 
je (reba, da se najpopred na prvi zucek-k v judejski driavici ozremo. Tarn 
je nebeski nbenik neizobroiene prostake za svoje pomagavce, za olemeljenje 
celi svet obsegajo£e naprave izvolil ; Um je stopila prvikrat resnica komaj spo- 
ceia z orjasko mocjo lezefci ivijuci, vterjenim prcdsodkom jodovskega naroda 
na bolji£6e, kterega bogofastje se je bilo ie davno v gole zunanje obred« po- 
greznilo, kterega theokralibno driavico so Rimci, kakor jim je bilo ljubo, vla- 
dali, ker je bila ie sama na sebi v mnoge verske in politiöne stranke razcep- 

Ijena. Dva mogotna jeza je bii cas razsirjanju resnice v obljnbljeni deieli 

postavil. Duhovniitvo razoih verskih strank je z bistrim ocesom kmaio sprevidito, 
da nova vera Ijnbezni in resnice ne trpi zvijac, da sovraii dobiekarijo, mrzlo 
sebiJnost, da ceni Ie duha viaoko, nikakor prazne besede in nje votlega doaa. 
Napenjali so vse mofci, ves upljiv, kterega so pri narodu imeti, da bi ie v zi- 
belki tako mocno dete zaduiili, kajti slo jim je za iivo, bila je to borba za 
existencijo, za iivljeoje ali uniienje. Ali njib trud se ni mogel neodoljivi re- 

inici dolgo zoperstavljati, kmaio jim je bila krinka poboinosti odtrgana, in 
osramotjeni so kazali svetu svetohliuski obraz zvijate. Drngi mogocen vpor so 
bila kriva nafcela narodova. Ne bom na ftiroko razpravljai vseh narodovih po- 
merij, ki so bila novi veri sovraine, Ie naj glavnejsega predsodka omeuim, 
krivo razumenje svetih pisem o prihodu meSiabovem. Mehkuien, slapolen na- 
rod, kakor je bil hebrejski, kteremu je bila znnajnost, prazna beseda, öez vse, 
je tudi pomenljive crto narodoih prorokov razlagal, kakor je srce ielelo. Pri- 
iakoval je slavnega razrasitelja driavnib vezi, mogofnega oslavitelja narodove- 
ga. Ni £uda, da se je parodii njegovib gorefcih ielj, bornemu sinn mizarjevemu, 
na vso mo£ stavil, njegove resnice zametaval in slednjib najvetega uJitelja n- 
moril. Tbcokratifcnu driavica je po dopolnjeni meri hudobj grozovito, tragicoo 
koufcala; na razvalioah Jeruialimovib je stala obola podoba imperatorjeva ; narod 
hebrejski je, po vsem svetu raztresen, solzno k sveteinu meslu oti obraial, in 
ni smel na lastno zemljo slopili; nova vera pa, ki so jo v neznalnem zafcetku 
preganjali in zasmebovali, se je zabela ua razyalinah hebrejskega naroda pre- 
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krssno razcvetali. Tako se poda v margikterem preganjavstvu ie preeej T- 
terjeoa in presknsena nova crkev do paganov grskih in rimskib. Mnogo 
vgoduih okoliidin ji je res pot do njili olajJalo, kakor povsodna veljava gr- 
skega jezik», visoka stopnja izobraienosti, do ktera so bili ti narodi z naravni- 
mi mocmi prisopibali; rimsku svetovlada in nasiedno polajsanje kommunikacije; 
obdno zaieljeoje po popravah in zboljsanjih v moralnem obziru, ker so ravno 
takrat pod najhujiim jarmom vseii strasli in hudob'j jefculi. Ce pa pomi- 
slimo nestevilne zadrike, ki so resnico ovirali, velike prekucije, ki jih je rno- 
ralo polrebno krscanstvo v rirnski driavi vzroditi, de je hotlo lako vterjeno 
uslave stresli in razrusiti, se ne bomo zelo cudili velikim prolivnim modern, ki 
>o se ji Ukrat uprle. Faganska odreja, bogodaslje, ki je bilo z drzavo ozko 
svezano; dohovni in vsi dostojniki, ki so imeli pri obreiih kakn opravita; 
vojastvo, na ktero je imelo bogodaslje velik upljiv, glednjid vse modrijanske 
sole in takratni napihujeni udenjaki in pri vsem tem stabe telesne, phyzicne 
moci mlade crkve so bili gotovo zadriki, ki bi vsaki naravni moci protiviti. 
Vsi li fuklorji so se pod vodstvom driavuim zdruiili v tislih grozovitih pre- 
ganjanjih prvih slirib atoletij in so z vsemi mogodimi sredstvi, z mukami, s 
prcgnanstvom in s smrtjo, mlado drero strcsali; ali krscanstvo se ni ganilo, 
njegov uspeh je bil zmiraj veci. „Semen est sangnis Christiansrum“ je nav- 
duseno zaklicat Terlullian. Poskusalo je paganstvo se strupeni raec laii in 
opravljivosti in je krsfcanslvo kot neumoo novarijo, kot budobno druibo, v 
kterej se skrivna nesramna podetja, epulae Thyestaeae, in Bog vd kaj dopri- 
nasajo. Ali krepko so jim stopili v bran udenjaki nove crkve, kterih razum 
se je bil formalno na klassidnih izgledih izbistrii, in so z bogato zgovoroosljo 
sovraine jezike zavezali. Prvi kristjani so z blagimi dini, s poterpeiljivosljo, za- 
vradevali laii, ki so jih o njih sovrainiki trosib in tako so si sdasoma po njih blagosti 
med pagani aamimi prijateljev zadobili in hnda preganjanja so sdasoma potihni- 
la, dokler ni zuana nakljudba, ali prav za prav bozjn previdnost v Konslantinu 
mogodnega vsrba in razsirjevalca grenko preskuseni crkvi pridobita. i njim se zacne 
nova, druga doba razsirjenja krscanstva v prvih stoletijih. On je novo vero na driavno 
povisal; pa vendar ni paganov silil, da bi se krsfcanslv* poprijeü, ampak modro je raz- 
sirjanju neravno razvilje pripustil. Odpravii je najpoprcj grde paganske naprave, ka- 
kor myslerije in je boije hrame zaprl, kjer so bili ie zelo zapusdeni in sijeobde 
povsod prizadeval svojo driovo po blagib krsfcanskib principih ustanoviti, ki *9 
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kmalo ilahtni sad pokazali. Vendrr ni lako laliko, zastarela nabela, posebno 
pa tako globoko vkoreninjena, kakor so veraka, kot obleko sleci in se novih 
poprijeti. Stare zastave se navadno se dolgo borijo z novimi, dokler popol- 
nama ne onemagajo. Tu nam pojasnuje Julijan — Aposlalovo pocetje, ki si 
je na vso mob, pa zastonj, prizadeval, paganstvo z voibeujem krscanstva oii- 
viti ; iz tega lahko povzamcmo zakaj se nam ravno v teh prehodnib basib to- 
liko krivovdr objavlja, s kterimi so se najbistroumnejsi mozje , kar jih zemlja 
nosila, bojevali. V to dobo spadajo burni prepiri, hude vojske z Arijani, Ne- 
storjani, Eutyrhijani, Pelagijani i. I. d.; za leb basov se je svetu pokazal 
obrovski dub Atbanasijev, Bazdijev, Chrysostomov in AugnJtioov, kakorinih 
Ijodje gotovo ne bodo veb ohbndovali. Po prestanih viharnih casih, ktere so 
crkvi razne krivoverske stranke vzrobile, se v sedmem stolelju obzorje krs- 
canstvu sopet zvedri in njegov blngotvorni upljiv zabne povsod kali poganjati. 
Krsfanska fllosofia se zabne v podobi mmitva, po svetem Antoniju ustanovlje- 
nega in po sv. Benediklu dokonbanega, krasno razcvelali in po neizmernih 
prostorih razsirjali, medtem ko je Sokrat znabili komaj 100 pravih ubencov 
siel. Redovniki so povsod omiko vzdricvali in kribanstvo v najdaljne kraje 
reziirjali, kakor v Armenijo, Perzijo celo v Britanijo, kamor Je rimsko oroije ni 
seglo. Vendar je bilo razJirjenje krscanstva v tej dobi bolj le sporadibno, le 
po nakljubbi. Pravo systematibno spreobracunje in prosetytovanje med barbarji 
spada v tretjo dobo, v osmo, deveto stolelje. Najpopred so dobili Irlandbani 
po mnibn Augustinu pravo vero ; oni so jo med Brilanni razJirili, odkodar je 
Winfried (Bonifac) v letu 755 Germanom resnico svete vere prinesel. Siovansko 
pognnstvo je od treb krajev lub resnice in omike razsviiljevala. Iz Carigrada, 
iz sosedoih nemskih deiel in iz Rimskega (respective za nas Slovcne iz Oglcja). 
Nemci so pri Slovanih le malo opravili, ker so resnico Slovanom v sovraini 
posodi, ptujem jeziku podajali, in s pokristjanjenjem tudi hudo jegd robovanja pri* 
vlekli. Ceravno se pa pri druzih Slovanih ncso zdatnega usp> ha vesebli, so 
vendar nas Slovence, ker nesmo bili nikoli za dolgo basa zdruieni, silovito 
pokrisljanili , pa tudi na veke njihovej oblasli podvrgli, da bi res ne vedel ali 
je prva dobrota vredna zadnjega zla. Prcsern v Krslu pri Savici nam jasno 
kafe strategibno delovnnje tadasujih aposteljev parskega vojvoda Thsssila; 
zgodovina nam priba o blagodejnem delovanju salcburJkih äkofov. Cyrill io 
Method sta le v vzhodnib deielah slovenskih, na danasnjem spodojem Stajarskem 
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in xapadnem Ogrskem kriiansko vero oznanjevala ; znabiti celo na Kranjakein 
potovaje v Rim, ieravno poveslicni iiati o lern molcijo. V najxgodoejäili casih 
sta ie t zapadnih naöih krajmah sveti Mohor in Fortunat pagane spreobrafcala ; 
oasledek tega je bil, da je oblagt oglejskega patriarha daU5 v nase kraje se- 
gala. Povestnica nam le malo o uporih sloveuskih zoper novo vero povd ; po 
mirnem znafcoju sloveuskem soditi, ge neso kaj trdo prenaredbam stavili, ker 
neao mogli, gaj so bili vgi razkosani in nealoini; fce pa na panonske Slovane 
pogledamo, se kmalo prepricamo, da Slovan ue protivi resnici, fce se mu le 
iista reanica, ne pa suine verige v obliki reaaitini podajujo. Vsem drugim 
narodom slovanskim in germanakim je a kri&anslvom tudi solnce omike prisi- 
jalo, gamo pri nasib prededib ge pokriatjaojeoje v nieem drugem ne odlikuje, 
kakor v tem, da ge je pred Svetovidu in Perunu pod milim nebom v senci 
atarodavnib lip, klanjal, pozneje pa iivemu Bogn v zidanih crkvah, o klarem 
blizo od uienikov se tobko ni zvtdel, kakor mo je bilo o avojib bogovih 
znanega. Tako pri Slovencih se ker&canslvo ni listega blagega gadu obrodilo, 
kakor pri drngilt narodih; se 1000 let po spreoberojenji je po gosti temi 
dasevne neizobrazenosti taval, in tava vecidel se dan danes — ubogi narod 
»lovenski !*) 



6) nicht Muttersprache. 

iv. 

Deutsches Elaborat eines Slo venen. 

Die Natur, das Leben und das Christentum sind die grössten Lehrer der Menschheit. 

Ein hohes Ziel bat die Gottheit ihrem Vertreter auf Erden, der Krone 
der sinnlichen Welt, vorgesteckt; in fast unerreichbare Ferne scheint es ge- 
nickt zu sein, wenu der Verstand die schwachen Kräfte beurtbeilet, mit denen 
der Erdenbürger seine künftige Wahlstatt betritt. Er aoll in dieser Erziehungs- 
schule zur Humanität, zur GottähnlicKkeit herangebildct werden ; und für diese 
schwierige Aufgabe bringt er nichts als schlummernde Anlagen zur Welt. 



*) Der Verfasser dieses Aufsatzes besuchte ton der 2 — 5. Klasse den da- 
mals bestandenen kombinirten , und in den folgenden 3 Klassen den 
mit jeder einzelnen Klasse verbundenen zweistündigen slotenischen 
Obligatkurs. 
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Wie kümmerlich, wie jämmerlich würde es mit seiner Bildung, mit seinem 
geistigen Leben ausschauen, wenn ihm die Vorsehung die unumgänglich nolh- 
wendigen Wegweiser, und gütigen Lehrer zu seiner Ausbildung nicht besorgt 
hätte! Allein die unendlich weise Wellregierung gab ihm an die Seite als drei 
wolwoltende Genien, die Natur, das Leben und das Cbristenthum, die sich in- 
niglich die Hände reichten, um Gottes Liebling zu einer, des hehren Schöpfers 
würdigen Stufe emporzuschwingen. — Die Mühen der ersten Erziehung, den 
schwierigsten Theil, übernahm die Allmulter Natur selbst. Sie führte seine 
beiden Hauptkräfte, die Vernunft und den Verstand, zu dunklen Ahnungen einer 
höhern, ordnenden Macht und ihrer Vollkommenheiten. Wenn der erste Mensch 
seine Augen über den unendlichen Wasserspiegel schweifen Hess, so verspürte 
sein Inneres ein unendliches, ewiges Wesen, welches diese unübersehbaren 
Massen glättet und ihre Ungeheuern Tiefen mit seiner allwaltenden Kraft belebt; 
der Sonnenstrahl, dessen wolthuende Wirkung er an sieb verspürte, der die 
Wiesen färbte und dem Walde sein üppiges Grün verlieh, zeigte ihm deutlich, 
dass dieses Wesen unendlich gut, die Güte selbst sein müsse. Und das Blum- 
eben mit seiner wunderbaren Einrichtung ist cs uicht vermögend auch in dem 
schlichten Beobachter die Ahnung eines höchst weisen Meisters hervorzurnfen ? 
Das Würmchen, welches sich im Staube krümmte bis zu den Ungeheuern, . 
welche nur die Urzeit des Menschengeschlechtes anstaunte, das sanft rauschende 
Bächlein wie die tosenden Wasserfälle, der Strohhalm wio die Riesenstämme 
der Urwälder, predigten mit beredter Zunge ein unbegreifliches, unendliches 
Wesen, welches mit der Kraftfülle das ganze Weltall durchdringt. Jedoch die 
Wolthat, welche die Natur der Menschheit dadurch leistete, dass sie dieselbe zur 
Ahnung der Gottheit führte und sie durch ihre Pracht tagtäglich an den Unend- 
lichen erinnert, ist nicht einzig da. Es mussten alle die geistigen und physi- 
schen Kräne, die nur als Anlage in dem Menschen schlummerten, geweckt und 
geübt werden, wozu ihm die Natur täglich Gelegenheit bol, ja ihn sogar dazu 
zwang. Denn dadnreh, dass sie ihn schon bei der Erschaffung scheinbar stief- 
mütterlich behandelte und ganz wehrlos in das Sein einführte, wollte sie ihm 
zeigen, dass er nicht mehr der Sklave, sondern ein rechtmässiges freies Fa- 
milienglied in ihrer grossen Haushaltung sei, welcher seine geistigen und phy- 
sischen Fertigkeiten als erworben, nicht als gegeben betrachten soll ; sie zeigte 
ihm dadurch, dass sein Adel nicht in der rohen physischen Gewalt, sondern in der 
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geistig«!! Überlegenheit aber seine Mitgeschöpfe bestehe. Wenn daher irgend 
ein Trieb mächtig nach Befriedigung verlangte, so konnten nur die Verstandeskräfte 
in Verbindung mit der körperlichen Gewalt mit Mühe und Anstrengungen dem drin- 
genden Bedürfnisse abhelfen. Wer könnte da anfzätileu die vielen Erfindungen und 
Entdeckungen, die der Mensch in dem Streben nach Befriedigung einer Begierde 
machte, ohne sie tu suchen, sondern nur durch Zufall? Da aber der geistige und kör- 
perliche Mensch stets Mangel fühlt, und also die Bedürfnisse periodisch wiederkehren, 
wobei bei jedem Streben nach Befriedigung feindlich die Elemente entgegen treten, 
so ist es klar, dass die Natur für die Menscheit eine ununterbrochene Übungsschulo 
ist, worin die physischen und neben diesen fast in gleichem Masse die geistigen 
Kräfte von den rohen, schüchternen Anfängen, wie sie uns die Geschichte an der 
Wiege der Menschheit zeigt, bis zu ihrer bewunderungswürdiger Ausbildung in un- 
serer Dampfzeit entwickelt werden. — Allein die Jugendbildung der Menschheit ist 
nicht ein blosses Werk der Natur; sondern des harmonischen Einklanges, des 
wechselseitigen Eingreifens derselben mit den Lebenserfahrungen der Menschen. 
Wenn ein Unternehmen, ein Streben einem Individuum oder einem ganzen 
Volke glückte oder fehlschlug, so hatten sie schon für die Zukunft einen An- 
hsllspunkt, indem Phantasie und Gedachtniss sich freundlich die Hände reichten, 
um zu einem ähnlichen Unternehmen die passendste, kürzeste Reihe zu bilden. 
Dieser einfache Vorgang der menschlichen Scelenlhätigkeit, die Lebeuserfahrung 
oder das Leben, wie mau es schlechtweg nennt war und ist noch im Verein 
mit der Natur, der erste Anreger, die Grundlage zu jeder Vollkommenheit, zu der 
•ich die Menschheit emporgeschwungen hat. Alles, was einen gewissen Stempel 
der Vollendung an sich trägt lässt sich durch immer unvollkommenere Phasen zu- 
rückverfolgen, bis der Geist beim unscheinbaren Anfänge stehen bleibt, denn ein 
Bedürfniss ein Zufall zeugte. Mancher Unfall musste Mängel aufdecken und auf 
Verbesserungen führen, bis aus den ersten phönizisclien Kähnen, die schüchtern 
längst der Küsten segelten, die stattlichen Meerespaläste entstanden, die muthig 
in die See stechen und den furchtbarsten Andrang der Elemente uushalten. Nur 
der Erfahrung, der Verbesserung hat es die Buchdruckerkunst zu verdanken, 
dass man den Ursprung unserer Prachtausgaben, in den unförmlichen Incuna- 
beln kaum vermutheu würde. Auf diesen Vorgang lassen sich die meisten Entdeckun- 
gen und Erfindungen oul dem Gebietlie der Kunst und der Wissenschaft zurückführen, 

deshalb ist der empirische Weg bei allen Wissenschaften von so grosser Wicb- 

3 
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tigkeit, weil er eben nalnrgemäss ist. Liesse sich dieser Weg rar Vollendung ond 
Vervollkommnung nicht auch auf dem moralischen Felde finden? Wie oft täuscht 
sich der Verstand bei der Beurtheilung des Guten oder des Gegentheiles, in- 
dem er seinen Vorurlheilen folgeud voreilig seiu Urtbeil abgibt? Erst durch 
oftmalige Täuschungen und Versuche lernt er durch Erfahrungen geläutert, be- 
hutsam Schlüsse zu fällen und sein Verhalten zu den Mitmenschen einzurichten 
überhaupt bei allem Thun und Lassen Klugheit anzuwenden. — Allein wenn auch 
die Natur mit dem Leben vereint ?ur Aufklärung der Menschheit viel beige- 
tragen haben, so wurde es doch erst dem Christeuthume Vorbehalten, das 
scbwachglimmeude Licht, welches ihre Mithelferinen angezündet haben zur hell— 
lodernden Flamme anzufacheu und das Verhältniss des einzelnen Menschen zu 
Gott, zu den Nebenmenscheu und zum eigeuen Ich zu befestigeu. Denn, wenn 
die Gottheit durch die Natur, durch die inunigfachverschiungenen Labyriulwege 
des Welttreibens tu dunklen Ahnungen zu uns sprach, odenbarte sie sich im 
Christeuthume klar und bestimmt; indem die Gottheit selbst uns über sioh so 
viel Aufschluss gab, als es die Regelung unserer Beziehung zu ihr forderte. 
Durch dasselbe haben wir von Gottes Wesen mehr als eine Ahnung, wenn 
wir es auch nicht zu begreifen vermögen. Das reinste, vollkommenste Sitten- 
gesetz, das Evangelium, gibt uns eine Richtschur in die Hand, nach der wir 
uufehlbar die Pflichten zu Gott richten können. Auch über die Stellung zu 
unseren Nebenmenschen gab uns der göttliche Lehrmeister Aulschlüsse, zu de- 
nen uns das blosse Lidit der Vernunft nicht geführt hätte; denu wer würde 
den verhasstesten Feind liebeu, für die religiöse Bekenntniss die bittersten 
Schmähungen erdulden, sein ganzes Wohl, sein Leben für den Nächsten auf- 
opfern, wenn das unfehlbare Sittengesetz uns dieses nicht als Pflichten vorge- 
selzt hätte, iieses Sittengesetz berücksichtiget ferner alle Zeitverhältnisse, alle Stän- 
de, welcher Umstand sehr viel beitrug, dass es nach 19. Jahrhunderten noch gü- 
tig und von den Vernünftigen unangetastet da steht. Belehrte uns ferner das 
Christentlium nicht auch über uns selbst hinreichend? Es löste ja die schwie- 
rigsten Aufgaben, an denen di» Weisen des Aiterlhumes vergebens grübelten 
und an denen die Thoren der Neuzeit sich fruchtlos abinarlern, ganz einfach. 
Es zeigte uns, dass der Missbrauch der Freiheit dos unselige Übel über die 
Welt verhängte und ans von dem Wege der Bestimmung ablenkte, bis die 
Gottheit seihst uns auf den rechten Pfad zurückfübrte, an dem wir zu einem 
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hessern Jenseits gelangen können. — So vollendete das Christenlhum das 
grosse Werk der Belehrung der Menschheit, welche in einem sehr hohen 
Grade jedoch nur unvollkommen die Natur und das Leben übten. Diese drei 
Lehrer klärten die Menschheit über die wichtigsten und nolhwendigsten Wahr- 
heiten hinreichend auf; des Menschen Pflicht ist es, dieser Stimme der Wahr- 
heit, nicht dem lockeuden Scheine zu folgen. 

V. 

Deutsches Elaborat eines Italieners. 

Die Natur, das Leben und das Christenlhum sind die drei grössten Lehrer der Menschheit. 

„Strebe immer zum Ganzen und kannst du selbst ein Ganzes nicht 
werden, als dienendes Glied schliess dem Ganzen dich an.“ So lauten die W orte 
jenes deutschen Coryphäen, Schillers. Aber welch' ein Inhalt liegt in jeoem ein- 
fachen Satze! Werde ein Ganzes ruft er uns zu. Inhaltsschweres Wort! Wir Menschen 
deren Verstand und Vernunft getrübt, deren Wille geschwächt, wir sollen ein 
Ganzes werden. Ja ; denn der aligütige Schöpfer, der gab uns drei Lehrer, 
die treu bei uns ausharren bis aus Ende, die unsere Schrille nur zu unserer 
und des Nächsten Wohlfahrt leiten, die mitten im Sturme wie drei glänzende 
Sonnen uns leuchten, und die wahre Bahu uns sehen lassen. Sie sind: die Na- 
tur, das Leben und das Christenlhum. 

Die Natur in ihrer Pracht und Herrlichkeit, in ihrer Grösse und Erha- 
benheit, sie ist wahrliih eine Lehrerin der Menschheit. Trette in ihren weiten 
Tempel, durchgehe mit forschendem Blicke ihre Hallen, betrachte sogar das 
einfache Gräsleiu und laut wird sie dir des Schöpfers Allmacht und Weisheit 
verkündigen. Schaue die Biene, schaue die Ameise an, und lerne von ihr arbei- 
ten. Derjenige, der die Lilien des Feldes kleidet die Vögel des Himmels speiset, 
der soll deiner vergessen ? Ja die Natur, sie ist eine unerschöpfliche Quelle von 
moralischen Ideen. Sie ist ein aufgeschlagenes Buch und glücklich derjenige, 
der darin zu lesen und die Geheimnisse derselben zu enthüllen vermag. Dunkle 
Sturinwolkeu umziehen den Horizcul, B'ilz und Donner kündigen das baldige 
Gewiller an, es naht, es ist da und die blühende Landschaft wird öde wie eine 
Wüste. Wer erkennt hier uirlit die strafende Gottheit, wer nicht deu grollenden 
Schöpfer, der seine untreuen Geschöpfe geisselu will? Unterwerfe dich daher 
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jenen Gesellen, deren Befolgung nur dein Wohl fördern. Aber auch die weit» 
liebe Nacht, sie sei dir eine heilige, denn sie ist ein Ausfluss jener Götlliohen. 

I 

Aber nicht blos zur Veredlung des Herzens, nicht zur Erweckung mo- 
ralischer Ideen allein leitet uns die Natur, sondern die Enthüllung ihrer geheimen 
Kräfte, dus Studium ihrer uuwandelbaren Gesetze führt auch zu Wohlsein und gei- 
stigen Bildung. Die eibfsche Entdeckung der Kraft des Dampfes führte in der 
Folge zur Erfindung der Dampfmaschinen Die Wirkungen des elektrischen 
Stromes wusste man zu beuülzen um Nachrichten in die entferntesten Orte mit 
Blitzesschnelle zu entsenden. Zeit und Raum schrumpften durch diese beiden Er- 
Gndungen zusammen, die Polle der Erde, die Breite der Oceane wurden näher 
gerückt. In Folge dessen hob sich der Handel, mit diesem der Reichlhum und 
in weiterer Folge die geistige Bildung von Völker und Nationen. Menschen 
der entlegensten Küsten treffen zusammen. Gebildete und Ungebildete verkehren 
mit einander, die Lebensanschuuuug des einzelnen erweitert sich, und hier ist 
der zweite Lehrer der Menschheit, das Leben. Da im Strome der Welt brau- 
chen wir Erfahrung, die uns enthüllen den verrathsinnenden Nächsten. 

Unerfahren tritt der Jüugling aus dem elterlichen Hause, nichts als 
die tröstenden Ermahnungen des Yaters und die Segnungen der zärtlichen Mutter 
begleiten ihn hinaus in die Fremde. Wie gefahrvoll ist die Bahn, die er gebt 
und wie schlüpfrig der Weg! Rechts und links drohet ihm Verderben, Ver- 
führung; Aber um viel leichter kann er sich retten aus den Gefahren, wenn 
die Erfahrung ihm zur Seite stehet? Sie zeigt ihm die verborgenen Pfiffe und 
Kniffe der Welt, sie enthüllt das verräterische Herz des Freundes, sie rettet 
ihn aus den Schlingen des Lasters. Diese Erfahrung kann er auch ans der 
Geschichte, der Lehrerin des Lebens, lernen. Rolle die Annaleu vergangener 
Jahrhunderte auf und verfolge mit Aufmerksamkeit die Biografien der einzelnen 
Muuuer und lerne selbst darnach leben. Du wirst sehen, wie der kleine Funke 
der Leidenschaft bald zur hochlouernden Flamme wird, die Blüthe und Leben 
zerstört; Du wirst aber auch sehen, wie aus dem nach Wahrheit stre- 
bendem Jüngling der Filosof wird, der für die 5Ienscbheit so viel gutes schafft. 

Nicht mag ich weiter sprechen über die Vortheile, die das Studium des 
Lebens bringt. Nur unter Menschen kannst du ein wahrer Mensch werden. 

Aber noch mangelt die Blüthe dieser zarten Pflanze, dem Leben. Sie 
fing sieb zu bilden in der Natur, diese war ihre erate Pflegerin, sie wachs auf 
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im Getümmel der Welt und blühet und bringet Frucht nur unter dem Einflassa 
des Christeathumes. 

Das Christen th u tn ist es, welches unsere Kräfte so leitet und führet, dass 
sie nicht xu egoistischem Handeln, nein, sondern zu freundschaftlichem Thun ge- 
gen unsere Mitbrüder wirksam auftreten. Es lehrt unsere Feinde lieben, es 
befiehlt, dass wir segnen, die uns fluchen. Clnisti Lehren bilden eine mächtige 
Stütze, die uns anfrechterhält, mag der Sturm nocli gewaltig, noch so drohend 
sein. Sieh’ dorten jenen verefeifclnden Vater! Der Tod hat seiue Genossen ihm 
geraubt, seine Kinder rufen ebenfalls von Krankheiten gequält um Hülfe, er 
kann ihnen nicht hellen. Ämter Vater! Aber der Glaube tröstet ihn; wo die 
Leiden am grössten sind, da ist auch Gottes Hülfe am tiächslen. Er beruhiget 
sich und sieh’ eine freundliche Hand hülft ihm Im festem Vertrauen auf Gott 
lernen wir geduldig ertragen des Schicksals harte Schläge. 

Der Glaube ist die feste Stütze des Lebens. Biogen Stürme toben, Or- 
kane es zu vernichten drohen, mag Tod und Verderben an seiner Seite wan- 

* 

dein, der Glaube wird ihn retten, fest hoffend auf die Liebe seines Schöpfers. 

Wir haben also gesehen, dass die Natur das Leben uud das Christen- 
Ibum die drei grössten Lehrer der Menschheit sind. 

Italienisches Elaborat eines Deutschen, 

Indicare quäle carriera s’ abbia scelta, prendero ad esame le priucipali 
professioni, eaponendone gli obblighi, i vantuggi, i pesi, ecc. ; e sviluppare le 
ragioni, che delerminarono la scelta, che s’ e fall*. 

Caro amico / 

Beuche Io scrivere delle Icttere a’ suui amici io generale non se lo 
prenda per cosa tanto diffleile o disaggradevole, che sia futta oggetto d' esame 
di matorili, pur vedi, eh' oggi e stato cosl, e l'accorgi, che la mia fortuna, 
mai abbandonandomi, per questa voll« d'un serioso aüare vuol far per me il 
dolce piacere di scrivere a te. A quest’ occa?ione, la prima domanda che mi 
faresti, se fosti qul, sarebbe, quäl carriera io mi sia scelto e a questa domanda ' 
Oggi voglio risponderli. 

Giacchö ’l tempo, ove bisogua prendere una risoluzione intorno alla 
sua Tita, a'occbj veggenti s’ approssims, conviene aprir gli oeebj, e fsr ri- 
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vista di tuUe le condizioni della vita umana. Vi s’ offrono molte, ö vero, 
ma poche soltanto, che coovengano alla nostra indole. Ecco primamente la coo- 
dizione de' preti. Certo ö questa delle piit belle che potrebbesi scegliere. 
Ai dolci doveri d’ un pastore della sua gregge a'aggiongono l'eccelso ufficio 
d* on mioistro della deilit e 1' illustre carica d' un propagatore della cullura 
e della civifaazione. Ma non ciascuno ha in ad le facolth per farai eccle- 
siaslico. Quuntuoque Oratio dice molto bene : 

Nil mortalibus arduum est . . . 

questa carica pure mi parrebbe troppo grave siccome la necessitä di compir 
tolo il cammin di nostra vita, che il cuore, per ben godere, ha bisogno di di- 
vider con altri le sue gioje. Ma passiamo ad nn’allra prjfessione. Quauto 
alla medicina: s'io la sceglieasi, gi avverilichercbbe io me ciö, ch'Ovidio dice 
degli uomini: 

Nilimur in vetitnm semper, cupimusque negata, 
giacchc non posao vedcre il sangue. Couluttoc ö. chi sa, s‘ io uon potrei 
ancora essere una volle un celebre duttore. Per uliro questa i anche la ca- 
gione che mi proibisce Io stato militare. Rests petö ancora la coud.zione del- 
1' impiegato, del mercatore. Guardiamci un poco. L' avvocato, cioe ’l buon' 
avvocato, che ha molto a fare, 6 tutlo privo del suo teinpo. Mai egli ha un 
momento cbeto; sempre pressochö dilacerato da' suoi clieuti, egli ö aliena- 
to e rubato alla propria famiglia. Dirai forse : „Basta ch'egli viva cosi qualche 
tempo, poi, dopo aver ammassato ricchezze hastauti per vifere il resto de' 
suoi giorni contento e commodamente, egli polrft lasciare indietro Io strepito 
della citl& e far ciö ch'egli vorrii Caro amico 1 Leggi, ti prego, la prima 
Satira del primo Iibro d'Orazio; guarda quell’ avaro, che mai e contento, che 
sempre lerne ancora d’ aver poco o niente ; 

congestis undique saccis 

Indormit inhians . . 

vorresti tu diventar un tale? Ma forse impiegato? Questa condizione pare ch' 
essa non fosse stata nota agli antichi, imperciocche ne Orazio la nomina, 
dov'egli fa la rivista delle condizioni umane: 

Sunt, quos curriculo pulverem Olympicum eto. 
n b credo ch' egli voglia notare questa condizione, qnando dice: 
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„Beatus ille, qui procul negotiis etc.“ Dom!« io conchiado che 
cella di Ibi testa essa non ha fatlo le prime pnrti. 

Che c' ö da fare adunque? facciamo cost! Seguiamo la natura in ogni 
cosa; esseudo iuformati di tutlo quel che concerne I' aSTare ed avendo cer- 
cato per tutla la casa del mondo, troveremo, ch'esaa ö la miglior duce. E per 
questo farcmci agronomi. 

L agronumia ne' noslri trmpj ö coso , che aprisce belle viste a 

chi abbraccia con ardore quesla professione, Nelle diverse provmcie del no- 
stro impero vi sono ancora grandi lahfundi, i quuli non potendo venire ammi- 
nislrali da un solo, eine dal possessore, a cagion della lor vastexaa, richiedono 
un’immenso niimero d' impiegali e d’ econoini. Ms l'econnuia ha bisogno di 
iludj, e le scuole, nelle quali si fanno questi studj, non sono da lanto lungi. 
Onde risorge che la msggioraaza di questi uontini non hanno, nö pos- 

sono avere le cognzioui necessarie per adempire il loro dovere. Chi 

duuque cou isludj solleciti o diligenti s' acqnisla queste cognizioni, non ha 
soltauto speranza di trovar benlosto i conti giusti, ma anebe di diveutare un 
vero benefaltore del suo paese, fuoendolo produr cos«, ch' egli non prodasse 
finora ed auroentando 'I valore «teile tenute. Per altro, & questa condizione 
delle piü salubri. Se anche nemmeuo qui le cancellarie sono escluse, nondi- 
meno generalmente giorno e notte si va lustrando i cnmpi, respirando I’ aria 
fresca e lavorando non pur colla testa ma anche colle mani. Sono rare le 

professioni, ove la domenica si puö prender il suo Omero od Oraxio e steo- 
dersi nell’erba ul rezzo di unn quercia o d'un fago vicino ad una bella 
sorgente e pnssar cosi da tempo in tempo un giorno di questi, che gli ontichi ' 
poeti predicano tanlo fdici. Veggo bene, che qui non descrivo la sorte d' 
ogni ecooomo, ma soltauto di quello, che sapeva e poteva scegliersi un tat 
luogo. 

Quanto agli stndj umanistici e gli autori classici, m'hanuo troppo gra- 
dito, perch'io mai li lasciassi in qualsivoglia condizione. Perlochö la condizione 
del mercatore non puö avere nessun'attrattiva per me. Che questi sempre oc- 
cupato de'suoi affsri di commercio, caccia ogni allro pensiero dalla sua tcsla, 
tutto si smarrisce nel suo libro maestro, di giorno ci perisa, di nolle ne sogna 
dö altra cosa in lui puö pigliar radici. Mai non ho veduto un negozianto 
prender in mano qualcho poesia, qualche romanzo, o in generale occuparsi 
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molto de!le letture. Una tat vila bisogna ehe psja triala e secca a chiunque 
4 avezzo a rilasciar di lempo in tempo la sFera delle proprie idee ed'appro- 
fondarsi per un ora o due io un bei poema od in un discorso di Cicerone 
ovvero nelle niosufie di Platone o d' altri. E come i muscoli s’ irrigidiscono 
e s’ossificano, non easendo eaercitali per varj movimenti, cosi anche l'nomo 
poco a poco perde ogni slancio di Fantasie, s' egli sempre maneggia coso ma- 
tcriati, senza mai darsi a quelle occupazioni, cbe gli anticlii ebiumavano „a r l e s 
ingenuae“. Da questo punto di viala la professura mi sembra essere la piii 
bella condizione. In tnezzo alla giovenlii, intorniato da tutte quelle circostanze 
particolari, che ricondncono la memoria alla propria verde elä, il maestro di 
tcuola vive quasi sempre giovane; Aggiungiamoci, che 'I proFessore sempre 
tratta quelle materie, ch' egli stesao s’ e scelto come Studio favorito, e che 
quesla materia e sempre qualche cosa, che ci alza un poco in sii della sfora 
della vita commune, e cosi vedremo, che questa condizione ha vantaggi ch’ ad 
ogni altrn maucano. 

Vedesti duoque, caro amico, quali siano i miei pensieri sopra le varie 
condizioni dell' umana vila e quali le eegioui ch' lianno infiuenza sulla scelta 
mia. Bramo che d' una parle sii conteoto di questa, e che dall' altra I* ajutioo 
quelli a scegliere tu medesimo una volta la condizione, a cui la tua vita sia 
dedicata. Addio.°) 

Anmerkung. Italienische Elaborate slocenischer , und slocenische Elabo- 
rate deutscher und italienischer Abiturienten liegen nicht cor. 



*) Der Verfasser dieses Versuches machte sich mit den Anfangsgrvnden der 
italienischen Sprache ohne Lehrer bekannt und besohle sodann in 
den drei leisten Klassen den zweistündigen italieni sc hen Obligatcurs. 
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Geog. u. Gesch. in IV. VI. VIII. 


9 


Philipp Panschitz, Mtgl. d. 








Ackerb. Ges. in Görz. 




Math. u. Physik am 0. G. 


17 


Dr. Ludwig Preiss. 


n 


Geogr. u. Gesch. in I. A n. 






f 


B, III, V, VII; Deutsch, n. 






f ) 


Prop. in VII. 


20 


Thomas Hohenwarte r. 


ft 


Deutsch io IV, VI, VIII ; Lat. 








in VI ; Prop. in VIII. 


17 


Johann Solar. 


Wellprieslet 


Lat., Deutsch, Slov. in 1. B; 




Andreas Maruäid, Mtgl. des 




Griech. in VII. 


18 


Cent rai-A nasch, der Ackerb 








Ges. in Görz u. des hist. Ver- 








eins für Krain. 


n 


Religion am U. G ; Slov. io 








IV. VII, VIII. 


18 


Joseph Steiner. 


welllieh 


Lat. ia V; Griech. in V, VUI; 








Deutsch in V. 


18 


Snpplirende Lehrer: 






t 


Johann Trojanschek. 


welllieh 


Lat. Deutsch. Ital. in IA. 


14 


Joseph M i k, Mtgld. d. k. k. bot 








zool. Ges. za Wien. 


ft 


Nalurgesch. in 1 —VI; Math. 








in IV. 


17 


Johann Jesenko. 


» 


Ges. in II; Deutsch, io lll;Math. 








in I. B. 111 ; Slov.in V, VI. 


16 


Franz Budau. 


» 


Lat. Deutsch, Ital. Slov. in U; 








Math, in I A. 


19 
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B. 

Ausserordentliche Lehrer. 

a) für obligate Fächer. 

Dr. Eugen VALUSSl, Spiritual des fürs! erzb. Semiaars, lehrte italienische 
Sprache und Literatur am 0. G. wöchentlich .... 4 Stunden. 

JACOB VICENTINI, Domvicar, lehrte italienische Sprache in der III. und IV. 

Classe, wöchentlich 4 Stunden. 

FRANZ ENZLER, Lehrer an der k. k. Musterliauptschule, lehrte Kalligraphie in 
I. und II. wöchentlich 4 Stunden. 

b) für freie Fächer. 

JOHANN TR0JAN9CHEK, lehrte die italienische Sprache für Slovenen und 

Deutsche I. und. II. Cur^ «2 Stunden 4 Stunden. 

JOHANN JESENKO, lehrte die alovenische Sprache für Italiener und Deutsche 

I. Curs . ' 2 Stunden. 

ADALBERT BRECHLER, Lehrer an der k. k. Oberrealschule und Hr. Joseph 

Kobau, pens. Realschullehrer, lehrten das Zeichnen in 6 Stunden. 



c. 

Veränderungen im Lehrkörper. 

Durch h. Slaalsmin. Erlass vom 28. Juni 1861 Z. 5998 wurde der Supplent 
Joseph Indrak zur Ablegung seiner Lehramtsprüfung beurlaubt. 

„ h. Staatsmin. Erl. 14. Sept. 1861 Z. 6661 wurde Hr. Dr. Hubert 
Lei tgeb. auf sein Ansuchen an das k. k. Gymn. zu Linz übersetzt. 

„ h. Staatsmin. Erl. vom 26. Oct. 1864 Z. 10417 wnrde in Folge A. h. 
Entscbliessung vom 16. Oct. der disp. prov. Direktor Hr. Dr. Joseph 
Fra p porti zum wirklichen Direclor des k. k. Gymn. zu Capodistria 
ernannt. 

„ h. Staatsmin. Erl. v. 28. Oct. 1864 Z. 8884 wurde dem Supplenten 
Hr. Johann Pajk eine am Kraiuburger Gymn. erledigte Lehrerstelle 
verliehen. 

. h. Statth. Erl. v. 7. Dezember 1864 Z. 20201 wird die Supplirung 
des obligaten italienischen Unterrichts vorderhand mit Reduziruug von 
14 auf 8 wöchentliche Stunden den Herren Dr. Eugen Valussi und 
Jakob Vicentini an vertraut. 
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II. 

Lehrplan. 

A) OBLIGATE GEGENSTÄNDE. 

I. Classc. 

Classenvorstand der I. Abtheilung: Hr. J. Trojanschek. 
„ ' „ II. „ • „ J. Solar. 

1. RELIGION 2 St. 1. Abl\. II Catechismo gründe ad uso delle scunle pop. 
call, dcIlTinp. d' Austria. II. Ablh Kalekizem, ali keritmski kat. uauk fl esar). 

Hr. A. Maruhc. 

2. LATEIN. 8 St. Die regelmassige Formenlehre nach Scbinuagl' s lat. Ele- 
mentarbuch. Alle Woche eine schrill. Arbeit. 

/. Ablh. Hr. J. Trojanschek. 

II. „ „ J. Solar. 

3. DEUTSCHE SPRACHE. 4 St. 

/. Ablh. Grammatik: die regelmassige Formenlehre; aas der Sattlehre 
der nakte und bekleidete Satt und einiges über den tnsBmmengesetiten 
Satz (tabellarisch). Leclüre aus Hotart' s II. ßd. Alle Monate 2 Schul- 
aufgaben. Hr. J. Trojanschek. 

II. Ablh. Grammatik : die regelmässige Formenlehre nach dem slov. deutsch. 
Sprachbuch. — Satzlehre : der einfache Satz nach Redetheil und Satzglied; 
die Unterschiede zwischen Haupt -und Nebensatz; einiges über die Arten 
des letztem. — Leclüre. II. Sprach - und Lesebuch für die kath. Haupt- 
schulen. Uebersetzungea ins Deutsche nach I. berilo za slov. iole. — 
Memorieren, Vortragen. — Alle Wochen 1 schrifll. Arbeit. Hr. J. Solar. 

4. ITALIENISCHE SPRACHE. 2 St. Regelmässige Formenlehre nach B. Puoti 
Grammatik. Leclüre aus libro di lettura p. I. Aufgaben nach Vorschrift. 

Hr J. Trojanschek. 

5. SLOVENISCHE SPRACHE. 2 St. Die regelmässige Formenlehre nach Ja- 

n ei.fc’s Grammatik. Leclüre nach berilo I. Alle 14 Tage 1 Schul - oder 
Hausaufgabe. Hr. J. Solar. 

6. GEOGRAPHIE. 3 St. Heimatskunde, Topische Geographie. Hauptpunkte der 

politischen Geographie. Nach Bellinger Hr. Dr. L. Preiss. 

7. MATHEMATIK. 3 St. Arithmetik : die vier Ghindrechnungen in onbenannten 

ganzen Zahlen; Theilbarkeit der Zahlen — nach Motnik — Geometrie: 
Entstehung von Linien , Flächen und Körpern ; das Wichtigste über die 
Gerade; Winkellehre. 1. Ablh. Hr. Fr. Budau. 

II. „ „ J. Jesenko. 

8. NATURGESCHICHTE. 2 St. Säugethiere und niedere Thiere, nach Pokorny. 

Hr. J. Mik. 
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II. Classe. 

Classe n Vorstand: Hr. Fr. Budau. 

1. RELIGION. 2 St. (io 2 Abtheilungen) Liturgik nach Frencl. 

Hr. A. Maruiif. 

2. LATEIN. 8 St. Wiederholung der regelmässigen Formenlehre mit Hinzu- 
nahme der regelmässigen ; Gebrauch der wichtigeren Conjunctionen und 
des Acc. cum Inf. Supinum, Gerundium und die Participialconstruction ; ge- 
legentlich Bemerkungen über die Casuslehre. — Gramm, v. F. Schultz, 
Leaebuch v. M. Schinnagl — Wöchentlich eine schritt. Arbeit. 

Hr. Fr. Budau. 

3. DEUTSCH. 4 St. Ergänzung der Formenlehre und der zusammengesetzte 

Satz nach Bauer. Erklärung ausgewählter Lesestücke aus Mozart's 2. Bd.; 
Uebungen im Memorieren und Nackerzäblen. — Alle Monate 2 bis 3 
schriftliche Arbeiten. Hr. Fr. Budau. 

4. ITALIENISCH. 2 St. Praktische Einübung und Ergänzung der Formenlehre. 

Gramm, von B. Puoti. Sprachlich - sachliche Erklärung aus dem Libro di 
lett. parte II. gewählter Lesestücke. Nacherzählen, Memorieren. Alle 14 
Tage eine Aufgabe. Hr. Fr. Budau. 

5. SLOVBNISCH. 2 St. Wiederholung und Ergänzung der Declinationen und 

Conjugalionen. — Gramm, von A. Janeiif. — Erklärung von Lesestücken 
aus slov. berilo II. Übungen im Nacherzählen prosaischer und Memorieren 
poet. Leseslücke. Monatlich 2 schriftl. Arbeiten. Hr. Fr. Budau. 

6. GESCHICHTE und GEOGRAPHIE : 3 St. Geschichte : Alte Geschichte bis 
476 nach Ch. Nach Weiter. — Geographie: Asien, Afrika, die, Balkan- u. 
Apenninen - Halbinsel. Nach Dr. Kluus Leitfaden f. Mittelschulen. 

Hr. J. Jesenko. 

7. MATHBMATIK : 3 St. Arithm : Dezimalbrüche, einfache Verhältnisse, Pro- 
portionen und Regeldetri nach Moömk. — Geom.: Eigenschaften der 

Dreiecke und Polygone, Congroenz und Flächeniohalt derselben. 

Hr. Frans Schaffenhauer, 

8 . NATURGESCHICHTE. 8 St. Vögel, Amphibien, Fische ; Botanik nach 
Pokorny. 

Hr. J. Mik. 
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III. Classe. 

Clnssen Vorstand Hr. Dr. Gregor Tuiar. 



1. RELIGION 2 St. Geschichte der Offenbarung des alten Testamentes. Zum 

Gehr. f. d. Gymnasien in dem österr. Kaiserstaate. Hr. A. Maruiii. 

2. LATEIN 6 St. Lecttire aus HoBmann’a Mist, antiq. I. IV. und XL e. 1 — 12. 
Casuslehre sammt Anhang nach Frrd. Schullz's kleiner lat. Sprachlehre mit 
Übersetzungsübungen aus dessen Aufgabensammlung zur lat. Syntax. Im 
ersten Semester alle Wochen, im zweiten alle 14 Tage eine Schulaufgabe. 

Hr. Dr. 0. Tuiar. 

3. GRIECHISCH. 5 St. Formenlehre bis zu den Verben auf fit. nach Curtius; 

Übungen nach Schenk). Aufgaben nach Vorschrift. Hr. Dr. G. Tuiar. 

4 . DEUTSCH. 3 St. Lectüre aus Mozarts L f. U. III. Bd. mit entsprechenden 
Erklärungen. Grummatik: Bau des zusammengesetzten Satzes; Wiederho- 
lung einzelner Theile der Formlehre ; einzelnes aus der Modus -und Tempus- 
lehre. Übungen im Vortrag. Alle 14 Tage eine Schulaufgabe. 

Hr: J. Jesenko. 

5. SLOVENISCH. 2 St. Casus -und Wortbildungslehre nach Jane£i£. Lectüre 
aus berilo III. Alle drei Wochen eine schriftliche Arbeit. 

Hr. Dr. G. Tuiar. 

6. ITALIENISCH. 2 St. Grammatik : Hervorhebung der auf die Reinheit der 

Sprache bezughabenden Regeln aus der Formeulehre ; Syntax nach B. Puoti ; 
Gebrauch des Conjunctivs. Lectüre aus der Antologia p. III. mit Rücksicht 
der synonymen Worterklärung. Mündliche Übungen im Erzählen. Alle 14 . 
Tage eine Aufgabe. Hr. Jac. Vicentini. 

7. GESCHICHTE und GEOGRAPHIE. 3 St. Das Mittelalter und die Neuzeit 
bis Ludwig XIV. nach Weiter. Bezügliche Geographie. 

Hr. Dr. L. Preit*. 

8. MATHEMATIK. 3 St. Arith. : Die vier Grundoperationen mit entgegenge- 

setzten besondern und allgemeinen Zahlen; das Potenzieren,' dag Ausziehen 
der Quadrat - und Kubikwurzel aus besondern Zahlen nach Mo£nik. Geo- 
metrie: Die Lehre vom Kreise. Hr. J. Jesenko. 

9. NATURWISSENSCHAFT. 2 St. I. Sem: Mineralogie nach Fellöcker. - 

II. Sem. Physik: Allgemeine Eigenschaften der Körper; Elemente der 
Chemie und Wärmelehre nach Pick. Ur. J. Mik. 
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IV. Classe. 

Classen Vorstand: Hr. Frans Schaffenhauer. 

1. RELIGION. 2 St Geschichte der Offenbarung des Neuen Testamentes; *. 

Gebr. f. d. Gymn, in d. österr. Kaiserstaate. Hr. A. Marusic. 

2. LATEIN. 6 St. Cesars bellum gallicum (ed. Hoffmaun) lib. I. II. III. mit 

Auswahl ; lib. IV. 4 VI. ganz. Tempus * u. Moduslehre nach F. Schultz' s 
hl. lat. Grammatik. — Übersetzungsübungen nach SehulU's Aufgaben- 
Sammlung. Aufgaben nach Vorschrift. Hr. Frant Schaffenhauer. 

3. GRIECHISCH. 4 St. Ergänzung der Formenlehre nach Curtius mit den 

entsprechenden Übersetzungsübungen aus Schenkt' s Elcmenlarburh ; Lectüre 
von Fabeln nach Schenkl unter Aoknüpfung wichtigerer syntaktischer Kegeln. 
Alle 14 Tage eine scbrifliche Arbeit. Hr. Frant Schaffeuhauer. 

4. DEUTSCH. 3 St. Lectüre ans Mozart, IV. Bd. Hauptkunde der Metrik. 
Geschäfts - Aufsätze. Monatlich 2 schriftliche Arbeiten. 

Hr. Th. Hohenwarter. 

b. ITALIENISCH. 2 St. Grammatik: Hervorhebung der auf die Reinheit der 
Sprache bezughabenden Regeln aus der Formenlehre ; Syntax nach B. Puoti; 
Gebrauch des Conjnnctivs, des Infinitivs, des Gerundiums und der Partici- 
pien. Lectüre aus der Anlolngia p. IV. mit Rücksicht der genetisch - etymo- 
logischen Worterkiärung. Die wichtigsten rhetorischen Figuren. Übungen 
im Vortrag. Alle 14 Tage ein Aufsatz. Hr. Juc. Vicenlini. 

6. SLOVENISCH. 2 St. Lectüre nach Berilo IV. mit sprachlichen und sachl. 

Eiklärungen; minder Bekanntes aus der Syntax. Alle 3-4 Wochen eine 
schrifll. Haus*oder Schularbeit. Im I. Sem. Hr. J. Jesenko. 

„ II. „ Hr. A. Marusii. 

7. GESCHICHTE 4 GEOGRAPHIE. 3 St., 1. Sem. Die neuere Geschichte, nach 
Weller, II. Sem. Ocsterreichische Vaterlandskuude, nach Klun. 

Hr. F. Galli. 

8. MATHEMATIK. 3 St Arilhm. Zusammengesetzte Verhältnisse und Propor- 

tionen, Kegrldetri, Interessen t Termins Gesellschafts * Allrgations s und Ketten* 
rechnung. Gleichungen mit einer Unbekannten. — Geom : Ausmessung 
des Kreises ; Stereometrie. Hr. J. Mik. 

9. NATURLEHRE. 3 St Mechanik, Magnetismus, Electriciteet, Akustik und. 

Optik nach Pick. Hr. J. Mik. 
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V. Glasse. 

Classenvorstand: Hr. J. Steiner. 



1. RELIGION. 2 St. Die katholische Religionslehre nach Dr. Martin’ s Lehr- 
buch. I. Band. Hr. L. Pertonl. 

2. LATEIN. 6 St. Liv. I. Auswahl. Ovid (Grysar) Auswahl. (Mehrere Schüler 

lasen privatim einige ausgewählte Stücke Ovid' s). Wöchentlich einmal 
Stilübnngen nach Süpfle 1. Aufgaben nach Vorschrift. Hr. J. Steiner. 

3. GRIECHISCH. 4 St. Xennpb. (Chrrstm. v. Schenkt.) Homer II. I. und II. 

(Mehrere Schüler lasen privatim einige Rhapsd). Wöchentlich einmal gramm. 
Uibungen. Aufgaben nach Vorschrift. Hr. J. Steiner. 

4 . DEUTSCH. 2 St. Lectüre aus Mo*. Lesb. IV. B. f. U. Vortrag memorierter 

Stücke. Aufgaben nach Vorschrift. Hr. J. Steiner. 

5. ITALIENISCH. 2 St. (Unita alla VI. C!.) Leltura dell’ „Orlando Furioso,“ 

corredata di schiarimenti storici e Olologici e di osservazioui grammaticali. 
Compiti scolastici e domeslici. Hr. Dr. E. Valusti. 

6. SLOVENISCH. 2 St. Sachliche und sprachliche Erklärung von Lesestürkeu 
aas berilo V. — System. Wiederholung des mioderbekannten aus der Dekli- 
nstionslrhrc. Uibungen ini Vortrage. Alle Monate 1. schriftl. Aufgabe. 

Hr. J. Jesenko. 

7. GEOGRAPHIE und GESCHICHTE. 3 St. Geographie Asien’ s, Afrika' s und 

der Türkisch — griechischen Halbinsel nach Roon. Geschichlo des Alter- 
tbums bis zur römischen nach Pulz’s I. B. Chronologische und synchro- 
nistische Uibungen. Hr. Dr. L. Preis. 

8. MATHEMATIK. 4 St. Vollständige Lehre von deu 4 Grundrechnuugen mit 
ganzen Zahlen und mit gemeinen Brüchen; lheorie der Verhältnisse und 
Proportionen; Begriffe und das Ordnen der Gleichungen, insoweit die er- 
worbenen Kenntnisse aasreichten. Planimetrie. Nach Mocnik. 

Hr. F. Pauschili. 

9. NATURGESCHICHTE. 2 St. I. Sem. Mineralogie nach Fellöcker; II. Sem. 

Botanik nach Bill. Hr. J. Mik. 
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TI. Classe. 

Classenvorstand: Hr. Th. Hohenwarler. 

1. RELIGION. 2 St die katholische Religionslehre nach Dr. Martin' a Lehr- 
buch. II. Band. Hr. L. Perloul. 

2. LATEIN. 6 St. Sallust, Jugurtba bis c. 51. Daxu noch einiges cursorisch. 
Virgil, 2 Eclogen. Aeneis lib. I. und II. Wöchentlich eine Stunde Uibun- 
gen aus SQpOe 1. und 11. Theil. Monatlich 2 schriftliche Arbeiteu. 

Hr. Th. Hohenwarler. 

3. GRIECHISCH. 5 St. Homer H. VI. und IX. Herodot I. VII. Öftere schrift- 
liche Uibungen. Hr. Dr. G. Tuiar. 

4. DEUTSCH. 3 St. Lectüre aus Mozart, Bd. 1. Biographische Notizen über 
die Schriftsteller. Alle 14 Tage oder 3 Wochen eine schrifliche Arbeit. 

Hr. Th. Hohenwarler. 

5. ITALIENISCH : wie in der V. Masse. Hr. Dr. E. Valussi. 

t>. SLOVEN1SCH. 2 St. Sachlich -sprachliche Erläuterung von Lesestücken aus 
berilo VI. Versuche im Uibersetzen ins Slovenische. Das minderbekannte 
vom Verbum, Wortbildungslehre ; nach Janeiic. Uibungen im Vortrage. 
Alle Mouate 1 schrifll. Arbeit Hr. J. Jetenko. 

7. GESCHICHTE und GEOGRAPHIE. 3 St., I. Sem. Römische Geschichte, II. 

Sem. Geschichte des Mittelalters bis zu den Kreuzzügen, nach Pütz. Geo- 
graphie von Europa, nach Klun. Hr. F. Galli. 

8. MATHEMATIK. 3 St. Theorie der Dezimal «und Kettenbrüche; Regeldelri; 

Gesellschaftsrechnung ; Potenz - und Wurzelgrössen, Logarithmen, Fortsetzung 
des Ordnens d. Gleichungen und der Lehre vom Kreise ; Stereometrie ; 
«ach Mocnik. Hr. Th. Pausekilt. 

9. NATURGESCHICHTE. 2 St. Zoologie nach P. Schmidt. 

Hr J. Mik. 

TU. Classe. 

Classenvorstand: Hr. Dr. L. Pr eins. 

1. RELIGION. 2 St. Die katholische Religionslchre nach Dr. Martin’ s Lehr- 
buch. IU. Band. Hr. L. Perloul. 

2. LATEIN. 5 St. Virgil. Aen. I. II. Privatleclüre I. VII. VIII. Ciceronis orat. 

pro Arehia poöta et in Catilinam I. II. (mit Auswahl) III. IV. Stilistische 
Uibungen aus SüpQe II. Hr. C. Hölting er. 
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3. GRIECHISCH. 4 St. Demosth. orat. Olyotb. I. II. III. - Horn. JL VIII. 
IX. X. mit gramiuat. und aesthelisclier Erklärung. — Bisweiten eine schriftl. 
Arbeit. Hr. J. Solar. 



4. DEUTSCH. 3 St. Lettiire aus Mozart' a II. B. f. 0. G. mit den bezüglichen 

Erläuterungen. Theorie der Porfie. Vortragsübuiigen. Alle 14 Tage 1 
scbriftl. Arbeit. Hr. Dr. L. Preist. 

5. ITALIENISCH. 2 St. (Unita alla CI. VIII.) Letlura dei dodici primi Canti 
del „Purgatorio u , accompugnata dalle necessarie dilucidazioni. Compendio 
della Storia della Letteratura Italiana. Componimenti io iscritto. 

Hr. E. Dr. Valussi. 

6. SLOVENISCH. 2 St. Lectürc: Berilo VII. und Cegnar’s neueste Uibersetz. 

Schillerscher dram. Werke mit sacbl. und Stilist. - ästbet. Erkl. ; Uibers. 
ins Slovenische. — Monatl. I Aulg. Hr. A. Marusii. 

7. GEOGRAPHIE und GESCHICHTE. 3 St. Mittlere Geschichte seit 919 und 

die neuere bis in die Zeit Ludwig des XIV. nach Pütz's II. und III. Bd. 
Bezügliche Geographie. Uibungen wie in CI. V. Hr. Dr. L. Preist. 

8. MATHEMATIK. 3 St . • Gleichungen des I. und II. Grades; Exponential- 

gleichungen ; Progressionen. Ebene Trigonometrie u. analytischo Geometrie ; 
Nach Mocnik. Hr. Ph. Pausekitt. 

9. PHYSIK. 3 St. Einleitung. Elemente d. Chemie, Statik; nach Schabus. 

Hr. Ph. Pausekit». 

10. PHILOSOPHISCHE PROPÄDEUTIK. 2 St. Formale Logik nach Dr. Rob. 

Zimmerniann. Hr. Dr. L. Preits. 



VIII. Classe. 

Classenvorstand: Hr. F. Gatli. 

1. RELIGION : 3 St. Kirchengeschichte nach Dr. Fessler's Lehrbuch. 

Hr. L. Perlout. 

2. LATEIN: 5 St. Tac. Ann. lib. I. n. II. mit Auswahl. Horaz, Sal. lib. I. 1 

9. - Epist. lib. I 10. 20. — Od. lib. I, 4, 14, 29, 34, 37. lib. II. 

3. 9. 13. 14. 15. lib. HI. 2. 5. 17. 23. 30. lib. IV. 7. 12. 15. Bpod. 
7. 13. Monatlich 2 schriftliche Arbeiten. Hr. Fr. Scka/fenhauer. 

3. GRIECHISCH. 5 St. Platon's Laches u. Crilon. Homer's II. 18. (und privatim 

mehrere Rhaps. d. II. u. Od.) Sophocl. Electra. Mitunter eine schriftl. Ue- 
bung. • Hr. J. Steiner. 

4. DEUTSCH; 3 St. Lectüre aus Mozart, III. Bd. Gedrängte Uebersicht der 

4 
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Literatorgeschichte. Analytische Aesthetik. Alle 3 Wochen eine schrift- 
liche Arbeit. Hr. Th. Hohennarter. 

5. ITALIENISCH : 2 St: wie in der VII. Klasse. 

6. SLOVENISCH : 2 Standen Lekttire aas „Cvet* v Janezic u. „Cvetje“ v. 

Macun ; einiges a. d. serb. Nationalliedern (Sammlung v. Pajk) ; kurze 
Uebersicht der Sloven. Literaturgeschichte n. Macun. — Monatlich 1 
Schul- od. Hausaufgabe. Hr. A. Maruiii. 

7. GESCHICHTE und GEOGRAPHIE: 3 St., 1. Sem. Schluss der neuen 

Geschichte, 11. Sem. Oesterreich. Vaterlandskunde. Hr. b'erd. Gat/i. 

8. MATHEMATIK: 1 St. Uebung im Auflösen zusammengesetzter Aufgaben 

u Wiederholung des Lehrstoffes. Hr. Ph. Pauscliilz. 

9. NATURLEHRE: 3 St. Dynamik, Akustik, Magnetismus, Electricität und 

Optik; nach Schabus. Ilr. Ph. Pauschilz. 

10. PHILOSOPH. PROPAEDEUTIK : 2 St. Empirische Psychologie, nach Dr. 

Robert Zimmermann. Hr. Th. Ilohentcarler. 



B. 

Bedingtobligater Gegenstand. 



KALLIGRAPHIE: I. Curs: 2 St. für die Schüler der 1. Classe. 

» n d r> n n n 

Hr. F. Enzltr. 



C. 



FREIE GEGENSTÄNDE. 



1. ITALIENISCHE SPRACHE für Nicht- Italiener. I. Curs: 2 St. Nomen, Pro- 
nomen, regelm. Conjugation und die unregelmässigen Praesentia. Grammatik 
v. A. Mussafla. Schülerzahl im I. Sem. 24, im II. Sem. 10 

II. Curs: 2 St. Unregelmässige Zeitwörter. Gebrauch des Conjunctivs, der 
Gerundien und Particpien. Grammatik v. Mussafla. — Schülerzahl im I. 
Sem. 9, im II. Sem. 5. 

III. Curs : 2 St. Übersetzungen schwieriger Uebungen aus dem Deutschen. 

Lectüre aus lib. di lett. p. IH. mit kurzen literar-histor. Notizen. Schüler- 
zahl im I. Sem. 5; im II. Sem. wurde der Curs wegen zu geringer 
Schüleranzahl aufgelassen. Hr. J. Trojan sehe k. 

2. SLOVENISCIIE SPRACHE für Nicht- Sloveneu. I. Curs: 2 St. Der ein- 
fache Satz mit seinen möglichen Bestandlheilcn nach Juneiic's Sprach - u. 
Uebungsbuche. Klagenf. 1865. Mündliche und schriftliche Uebersetzungs- 
übungen. Schülerzahl im I. Sem. 9, im II. Sem. 7. 

Der U. und. III. Curs entfieleu wegen Abganges der Schüler. Hr. J. Jesenko. 
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3. ZEICHNEN 4 St. 9 Schüler. II r. A. Brechler 
» 2,9 „ „ J. Ko bau. 



III. 

Verzeichniss 

der am Obergymnasium gegebenen Aufsätze, 

a) Aus der deutschen Sprache. 

V. CLASSE. Der Wilde (noch Seume.) — Romulus und Remus (nach 
Liv.) — Lage und Umgebung von Gör/.. — Der Frühling und die Jugend. — 
Ein Gewitter im Sommer. — Arbeit und Müssiggung. — Gedanken auf einem 
Friedhöfe — Das Leben des Lundmanns. — Abschied von der Heimat. — 
Baucis und Philemon. (nach Ovid.) — Bedeutung der Berge. — Midas (nach 
Ovid.) — Eine Heerfahrt. — Ein Volksfest. — Der Spaliergang (nach Schiller.) 

Hr. J. Steiner. 

VI. CLASSE. Geringes ist die Wiege des Grossen. — Der Winter- 

ein Bild des Greiseualters. — Gedanken beim Jahreswechsel. — Kenntnisse 
sind der beste Reichthum. — Hiempsals Ermordung, nach Satlast. — Worin 
besteht das Glück der Jugend ? — Die Gewitter des Lebens vernichten und 
befruchten, wie die Gewitter der Natur. — Der Frühling. — Das Jünglings- 
alter. — Gedanken und Empfindungen bei der untergebenden Sonne. — Wel- 
cher Gewinn erwächst uns aus dem vertranten Umgang mit der Natur? — Das 
schlummernde Kind. Hr. Th. Hohenwarter. 

VII. CLASSE. „Tages Arbeit, Abends Gäste! Saure Wochen, 
frohe Feste!“ sei dein künftig Zauberwort. — „Als Geister ruft euch nur *u 
seinem Zwecke erst hervor der alte Meister.“ — Ein Erlebnis aus dem Ferien- 
leben des Jahres 1864. In Form einer Beschreibung. — Betrachtungen am 
Sylvestcrabend. — Inwiefern ist „das Lied von der Glocke“ eine Allegorie. — 
Die Worte des Gluubens. Eine Abhandlung im Anschluss an das gleichna- 
mige Gedicht Schiller’ s. — Einfluss der Kreuisüge auf die europäische Bildung. 

— Karl und Alfred der Grosse; eine biographische Parallele. 

II r. D r. L. P r e i S 8. 

VIII. CLVSSB. Der Schlaf: eine Wolthat. - Werde, was du willst 
im Staate, nur werd’ ein Biedermann. — Die Stürme: ein Bdd der Leiden. — 
Grund/.üge des Millelnllers. — Hede eines Herrschers an sein siegreich aus 
dem Kriege heimkehreodes Heer. — Wer ist mein Liebling in der Wcltge- 
schichle? — Werlh der geselligen Unterhaltung für unsere Bildung. — Be- 
deutung des Telegrafen. — Die Ruine. — Im Glück halt' ein, im Leid halt’ aus! 

— (für die Maturitätsprüfung) Die Natur, das Leben und das Chri- 
sleuthum sind die drei grössten Lehrer der Menschheit. 

Hr. Th. Hohenwarter. 
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6) Aus der italienischen Sprache. 

CLASSI V. e VI. — Descrivere le impressioni prodolte da an pas- 
seggio autuuoale. — Pensieri snggeriti d&ll' ultima sera dell' anno. — Doveri 
che abbiamo verso la patria, e motivi che ci portano nd amarla. — Lettera 
di condoghanza ad un amico per la perdita di persona a lui cara. — Van- 
taggi e conforti della vita di famiglia, e doveri reciproci dei membri che la 
compongono. — Chicbibio, novella imitata dal Boccaccio. — Descrizione d'una 
tempesta. — Virtü e difetti delle varie etä della vita umana. 

CLASSI VII. ed VIII. — Bender conto del modo in cui si passarono 
le feste del Natale. — Descrivere la vita dello studente, facendone risaltare 
le gioje e le pene. — Esaminare i vantaggi che arrecano alla civittä le 
lettere e le arli belle. — Scrivere ad un amico per invitarlo ad una gita di 
piacere, espooendo i aollazzi che si creda potersene riprometlere. — (per 
l'esame di maturitä.) Indicare quäle carriera si abbiascello: prendere ad 
esame le principali professioni, accennandone i vantaggi, i pesi ecc., ed espor- 
re i motivi che determinarono la scelta che s' ha fatto. 

Hr. Dr. E. Valussi. 

c). Aus der slovenischen Sprache. 

V. C LASSE. 1. Misli obiskavca pokopalisöa na vseh svetoikov in ver- 

nib dui dan. — Poglavne misli Livija, ki je izgovarja v svojem reku. — 
Boiic in njegove st* ge pri goriskih Siovencih. — Ali so Fenibaoi res 
bili Angleii v starem svelu. — Zlato in srebro ni nie proti zvestemu 
prijatelju. — Pozdrav slavca, oznanovavca spomladi. — Clovek je nima 
in je ne more imeti vece sovrainice od mehkutnosti. — - Vsak naj popise 
svoj rojstoi kraj ! — Kmetu skoraj ni strasuejsega od hude ure. — Ali 
perzijanske vojske niso helenski duh povzdigovale in razcvetale? — Delaj, 
kakor bi imel veeno ziveti , in iivi , kakor bi imel jutro umreti. — Ufenec 
sporoca konec solskega leta svojemu stricu, s kokim uspehom da je letos svoje 
dolinosti opravljal. Hr. J. J e s e n k o. 

VI. CLASSE. Zak j so Gerki ino Kimljani pri izreji mladine na vajo 

njenega telesa tako zlo gledalt? — Govor mladenfca k svojim tovarsem o 
starem in novein lelu. — Zskaj so stari pisatelji prava podlaga sedanje evro- 
pejske omike? — Kakor bescdn materne umira , peäa tudi uaroda slava in 
mo6. — Marsikteri kmet je gibien pri plesu, pa okoren pri drevesu. — 
Ali so si Rimljani Itulijo bolj z orotjem ali s politiko prisvojili. — Na 
alemenu visokosti ne zabi, kaj velja prijatelj v sili. — Kdor si hoie z ja- 
belkom poslreii, ta mora vejo doseci. — V moski dobi ni uku, temufc trud 
in delo. — Zorad kteiih napak je rimsko cesarstvo prepadlo? — Groz naj- 
hujsa glavu je v blodnji mnenja tlovek sam. — Malerni jezik je vseb darov 
najlepsi dar. Hr. J. Jeseuko. 

VII. CLASSE. — Kruli je omikn. (razprava). — 2. Mefc io srp. — 
Kaksno vainost ima v btoveSkem iivljeoji vinska trta? — Natura v oblasti 
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ilotekori. 1 — 2ivljenje Valentina Stanifc-n. — Kaj je bloveku nevomejse, poiar 
ali povodeij? (dvogovor). — Perfer et obdara , dolor hic tibi proderit olim. 
— - Clovesko okö. — 9. S bem snte s« narod sloveuski ponasali? — Kakö 
je treba potovati, da potovanje kaj koriali? Hr. A. Marusib. 

VIII. CLASSE. — Beseda sladka, domovina, 

Ne pridei veb roi iz spomina: 

Kot iskra iiva v srcu ths, 

Ljubezen k aebi mi budii I ( A . Praprotnik). 

Ktere vaznejse razlike nabajamo v noveji slovcnski pisavi in kako se dajo 
opravicili ? — Video deteriora, sed reprobro ; — meliora sequor (poleg 
znanega Ovidijevega : „Video meliora elc.“) mladini tvezda vodnica. — Juri 
Japel, iivotopis. — Kratek pregled prve polovice I. «lobe slovstvene zgodo- 
rine slovenske. — Pomlad, podoba upanja, goljufivega in zanesljivega. Na- 
turne raamere obrnite na duievne, nravne, in ozirojte se alaati na mladinsko 
iivljenje. — 7. Glavna ideja in obsng Presernovega „Krsta pri Savici“. — 
Kaj ima vebi upliv na blovrgko iivljenje, voa ali ladija? — Kaksne prikaani 
$0 spremljale raas'rjanje krsbanstva v prvih stoletjib s poaebnim ozirom na 
Slovence ? (za maturitatno preskusnjo.). — Kakö moremo Ijudem spodobno 
pokazati, da materiu jezik res sposlujemo? — Hr. A Marusib. - 



IV. 

Wissenchaftiiclier Apparat. 

°) Gymnasial - Leh rmittelsammlung 

und 

Schülerbibliothek. 

Zuwachs: i.) durch Kauf. 

Gervinus, Geschichte des 19. Jahrh. 7. B. - Julius Caesar I. Bd. — 
Oesterreichische Geschichte fürs Volk I. VI. IX. XU. — Maria Teresa. — 
Dr. Müller, Lehrbuch der kosni. Physik. — Dr. Zimmermnnn, philos. Prop. — 
t. Lacbmeier, Schulreformfrage. — Dr. Lemcke, populaere Aeslhelik. — Dr. 
Miklosich, lex. paleoslov. graeko - lat. — Meyer, Conversalionslrxicon. — 
Zeitschrift für öst. Gymnas. 1864. 1865. — Zarnke, Lit. Ce n 1 rn I bla tt. — 
Rozek , kurze Chrestomathie aus lat. Dichtern. — Mittheilungen der k. k. 
geogr. Gesellschaft. — Hsrtenbuch, Erzählungen. — Wisemann, Zusammen- 
hang zwischen Wissenschaft und Offenbarung. — Starke, die Iranz. Revolut. 
nnd Kaiser Napoleon. — Preller, Griechische Mythologie. Hackländer, Ueber 
Land und Meer. — Münchner Jugendfreund. — Esch, die beiden Brüder. — 
Autonomie t. Triest. — Mehrere Schulbücher. 
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2.) durch Schenkung. 

Fr. v. Marcnzi, 12 Fragmente über Geologie und der Karst. — Dr. 
Pauly, lat. deutsch. Handwörterbuch. — Jahrbuch der geol. k. k. Reichsan- 
stalt. — Dr. Plölz, Grammatik der Iran*. Sprache und Elementarbuch. — 
Likarzik, la croissance e la structure de V homme. — Dr. Drbol , Lehrbuch 
der Logik. — Dr. Pokorny , illustrirte Naturgesch. des Thierreiches f. untere 
Kl — Dr. Gindely, Lehrbuch der allgem. Gesell, für üb. Gymn. — Dr. Schenk), 
Uihungsbuch zum Uiberselzen ins Griechische. — 

b) Geographisches Kabinet. 

Durch Ankauf: Fortsetzung der geographischen Zeitschrift von Peter- 
mann, — Durch Geschenk: Mehrere Sleinwallen und Antiquitäten von Herrn 

Landrichter Heine. 



c) Physikalisches Kabinet. 

Zuwachs : durch Ankauf. 

4 galv. Elemente nach Prudhomtne, 1 zweislicflige Ventilluflpumpe mit 
Babinel’ s Hahn, 1 Apparat zum Gefrierenmaclien des Wassers, 1 Apparat zum 
Verbrennen des Wasserstoff 1 s. 

d ) Naturhistorisches Museum. 

Zuwachs: 84 Nummern und zwar 1.) durch Ankauf. 

Kobell, Tafeln zur Bestimmung der Mineralien. — Verhandlungen der 
k. k. bot. zool. Gesellschaft zu Wien, Jbrgng. IS 64. — Weingeisllampe mit 
doppeltem Zuge. — Scbmelzbarkeitsskala nach Kobeil. — 50 Stück Eprou- 
vetten. — Eprouvetlenhürste. — Eprouvettengestclle. — 50 Praeparatengläs- 
chen. — 99 Paare Glasaugen. — Herz und Kehlkopf des Menschen : zerlegbare 
Moderte aus Papiermache 1 . — Maja squinudo Hbst. präparirt. — 4 Krystall- 
modelle. — 

2 ) Durch Schenkung. 

40 Blatter mit Algen aus dem allant. Ocean von Frau Engelhard 
in Görz. — Mehrere Mineruhen und PetrcTacten von Herrn Heine em. k. 
hannoveran. Amtsrichter, derzeit in Görz. — 1 Paar monströser Füsse von 

Gallus doinestirus Briss. von II. Professor Schaffeohaner. — 50 Arten 
Conchilien von Pater P. Titius zu Pirano. — Calyptraea sp. von Baron F. 
Puteaui. — Ekelet von Ardea stellaris L. ; das Thier schenkte Baron Buselli. 
Palamon sp. von C. llolziuger. (VI. CI.). — Mehrere Seelhiere von Mar- 
che sini (V. CI.) — Spinnennest von Piaceiitini ( III. CI.) — Corvns cor- 
nix L. und llippurites corim vaccinum Brno. , von den gewesenen Schülern 
Brutus und Frisier. — Uebcrdiess trugen die Schüler der beiden Abthei- 
lungeu der I. Classe zur Vervollständigung der Insectensammlungeu eitrigst bei. 
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V. 

Wichtigere Erlässe. 

Der h. Staatsmin Erl. 30. Aug. 1864 Z. 6682 verordne!, dass Anträge auf 
Einführung neuer Lehrbücher wenigstens drei Monate vor dem Schlüsse 
des Schuljahres eiugebracht werden. 

Der h. Statth. Erl. 5. Octobr. 1864 Z. 15802 normirt die Berechtigung der 
Inhaber von Privat - Volksschulen zur Ertheilnng des Unterrichts in den 
Gegenständen der Mittelschulen. 

Der h. Staatsm. Erl. 26. Oet. 1864. Z. 8628 gestattet den Lehrern der 
deutschen Sprache in den untersten Klassen des görzer Gymnasiums den 
Gebrauch der an Haupt- oder Unterrenlschulen für deutsche Schüler ein- 
geführten Lesebücher und bewilligt 200 f. zur Anschaffung italienischer 
und siovenischer Werke für die görzer Sludienbibliothek. 

Der h. Staatsmin. Erl. 18. Nor. 1864 Z. 7716 erklärt, dass in den jährlich 
einznsendenden statistischen Tabellen auf die Spezialisirung der Schüler 
nach der Nationalität und demnach anch auf die Unterscheidung zwischen 
Italienern, Ladinern und Friaulern Werth gelegt werde, indem dieselbe 
ein wichtiges Moment zur Beurlheilung des Fortschrittes der einzelnen 
Volksstämme in der Cultur biete und es sich hierbei bezüglich der bei- 
den letztgenannten Spracbgruppen keineswegs um eine Dialektverschie- 
denheit, sondern nach den Forschungen der namhaftesten Gelehrten um 

ein Volk besonderer - keltischer - Abstammung handle. 

' < 

Der h. Statth. Erl. 16. Dezember 1864 Z. 555 empfiehlt die möglichste Er- 
mässigung der Dotationsansprüche aller öffentlichen Anstalten. 

Der h. Staatsmin. Erl. 30. Nov. 1864 Z. 10545 belriITt die Aufnahme der 
ohne Bewilligung an evangelischen Lehranstalten Ungarns studierenden 
Katholiken. 

Der h. Statth. Eil. 3 März 1865 Z. 3575 gestattet eine provisorische Auf- 
nahme von Schülern für die erste Gymnasialklasse. 

Der h. Staatsmin. Erl. 10. März 1865 Z. 156 macht die Zulassung zur Ma- 
turitätsprüfung bei Schülern, welche im 2. Semester der Octnva die 
zweite Fortgangsklasse erhalten haben, von dem Ermessen des Lehrkör- 
pers abhängig. 

Der h. Statth. Erl. 1. Apr. 1865 Z. 6081 dringt auf Ersparungen. 

Der h. Staatsmin. Erl. 24. März 1865 Z. 980 bespricht die Mittel zur He- 
bung des Religionsunterrichtes an den Gymnasien. 

Der h. Staatsmin. Erl. 25. März 1865 Z. 1267 errichtet auf Antrag der Di- 
rection am görzer Gymnasium eine Lehrstelle extra statum. 
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Der h. Staatsmin. Erl. 5. Mai 1-Q65 Z. 3791 gestaltet auf Antrag der h. Statth. 
dass der Religionsunterricht, namentlich am Untergymnusium, in der Mut- 
tersprache der Schüler, sonach in getheilten Abtheilungen ertheill werde, 
wofern dabei erstens jede Störung und Ungleichheit in dem Gesammtun- 
terrichte vermieden wird und zweitens entsprechende in der betreffen- 
den Sprache verfasste Lehrbücher zu Gebote stehen. 

Der h. Statth. Erl. 22. Juli 1865 Z. 12202 verbietet bei dem Vorhandensein 
geprüfter Lehrer für Stenographie die Anstellung ungeprüfter. 

Der h. Slaatsmin. Erl. 25. Juni 1865 Z. 2065 fasst alle Verordnungen über 
die Einführung von Lehrbüchern und Lehrmitteln an Mittelschulen in 
eine zusammen. 



VI. 

Lehrbücher und andere Werke, 

welche vom h. k. k. Staatsministerium für zulässig erklärt 
oder empfohlen worden sind. 

H. Staatsmin. Erl. 11. A u g. 1864 Z. 5762: Dr. Heiring's lat. 
Schnlgrammatik f. d. untern u. mittleren Klassen, die Uebungen dazu, und die 
lat. Schulgrammalik f. d. mittleren und obern Klassen. Bonn. Habicht. 1863. 

H. Staatsmin. Erl. 6. Nor. 1864 Z. 2355: Anleitung zur Er- 

theilung des Turn - Unterrichtes. Dresden. Schönfeld. 

H. Staatsmin. Erl. 9. Jänner 1865 Z. 8055: Janeiib Grammatik 
der sloveniscben Sprache, 3. Auß. Klagenfurt. Liegt 

H. Staatsmin. Erl. 21. Jänner 1865 Z. 12574: Breve Irattato di 
geogrufia generale e speciole dell’ Impero d' Austria. 2 Auß. Wien. Schutbö- 
cherverlag. 

H. Staatsmin. Erl. 7. Pebr. 1865 Z. 12547: Elementi di Botanica 
del D r. Bill, versione italiana con note del Prof. Lanza. Vienna. C. Gerold. 
1857 für Gymnasien mit ital. Unterrichtssprache. 

H. Statth. Erl. 22. April 1865 Z. 6465: Oesterr. Geschichte für 
das Volk von Becker. 

H. Staatsmin. Erl. 24. Mai 1865 Z. 4384: Die Gebirgsgruppe der 
Hohen -Tauern von K. v. Sonklar. 

H. Statth. Erl. 16. Juni 1865 Z. 10005: Oesterr. Geschichte für 
das Volk. XII. Bd. : Maria Theresia von 1748- 1763 vom Prof. Dr. Ilwof. 

H. Staatsmin. Erl. 28. Juni Z. 3820; Janeiiö „slovenisches 
Sprach- und Uebuogsbuch “ für deutsche Schüler. Klagenfurt. Liegt, 1865. 
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VII. 

Unterstützung dürftiger Schüler. 

o) Stipendien erhielten 43 Schüler im Gesammtbetrage v on fl. 4771: 25 
6) Unterstützungsfond: 

Rechnung. 

Cassastand za Ende des Schuljahres 1864: 3 Obligationen a 100 fl. 
nnd ein Betrag von 109 fl. 56 kr. 



Einnahme : 

Zinsen *3-40 , 

1 Obligation verkauft 79 — 46 „ 

für 13 Duplicatzeugnisse 6 — 50 „ 

Beitrüge: von Herrn D 10 — — „ 

Durch Herrn Lebao 2 — — „ 

von Herrn Sochar 2 — — B 

„ den Schülern der I. CI. A : Baron Saamen 1 fl. Baron 
Baselli , Braunizer, Garzarolli, de La uro a 20 kr., 

Buttus 10 kr., Defiori 30 kr. zusammen . . 2 — 20 , 

„ der 1. CI. B zusammen 1 „ 

„ der II. CI: Priester 2 fl. 10 kr., v. Fabris 2 fl., 

v. Maflei 50 kr., v, Claririni u. Gollob a 40 kr., 

Baldassi u. Mahnic a 20 kr., Pipan 10 kr., zusammen 5 — 90 „ 
„ der 111. CI: v. Lindemann 10 fl., Dornig 2 fl. , v. 

Stabile, Defacis u. Globofcnik a 1 fl 15 „ 

„ der IV CI: v. Persa, fwhewcik a 1 fl. . . . 2 „ 

„ der V. CI: Marani u. Venuti a 1 fl., Schmilzhausen 

50 kr., Vinturin 40. kr 2 — 90 „ 

„ der VII. CI: v. Fabris 2 fl., Ilausenbichler 1 fl. 3 , 



Summe der Einnahme 254 11. 92 kr. 



Anagabe: 



Schulbücher für dürftige Schüler 56 fl. 45 kr. 

Schulgeld „ „ r> 15_ 7 o" 

Kleidung u. Wäsche „ „ 41 — 52 „ 

Quartierbeitrag „ * 1 50 » 



Summe der Ausgabe 115 fl. 22 kr. 

Ilithin erübrigt ein Betrag von 1 39 fl. 70 kr. 
und 2 Obligationen a 100 fl. 
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c ) Privatunterstützung. Eine werkthätige Unterstützung theils in 
Beköstigung, theils in Bekleidung oder in Geld- und Bücherspenden und 
ärztlicher Pflege fanden dürftige Schüler in der gewohnten Mildtliätigkeit 
der beiden f. e. Seminare, der hochw. Convente der P. P. Franci- 
scaner, Kapuciner und Barmbcriige n Brüder, der ehrw. Ur- 
sulinerinnen und B a r m h er z i ge n Schwestern, des k. k. G. M. 
Hm. Edlen v. Lindemann, des Herrn Dr. M aur o vic b, der Herrn S o c h a r, 
Keller, Spies u. a. Die jungen Grafen Meis schenkten einige Schul- 
bücher und der St. Hermagorasverein 20 Bändchen slovenischer 
Druckschriften zur Vertheilung unter die Gymnasialjugend. 

Allen hier angeführten, sowie den unbekannt gebliebenen Wohllhätern 
und Gönnern der studierenden Jugend sagt der Berichterstatter den verbind- 
lichsten Dank. 



VIII. 

Zur Chronik des Gymnasiums. 

Das Schuljahr begann den 3. November mit der Anrufung des h. 
Geistes, worauf die Aufnahmsprüfungen vorgenommen wurden. Den 5. Nov. 
wurde das Disciplinargesetz in allen Klassen vorgelesen und die Nachlragsprü- 
fnngen abgehalten, worauf am 7. Nov. der ordentliche Unterricht in allen Klas- 
sen seinen Anfang nahm. 

Die Beförderung des prov. disp. Direclors Hm. Dr. Joseph Frap- 
porti zum wirklichen Director des k. k. Gymnasiums zu Capodistria zog den 
Ausfall des Unterrichts über italienische Sprache und Literatur bis zum t5. 
Dezember nach sich, an welchem Tage in Folge der gewogenen Intervention 
Sr. Exellenz des hochwürdigsten Herrn Fürst-Erzbischofes die Herren Dr. Eugen 
Valussi, Spiritual des f. e. Central-Seminares, und Jacob Vi c en t i n i, Dora- 
vicar, die interimistische Supplirung des genannten Faches, ersterer am Ober- 
gymnasium, letzterer in der 3. und 4. Klasse des Untergymnasiums übernahmen. 

Die Ernennung des bisherigen Supplenten Johann Pejk zum wirkli- 
chen Lehrer am k. k. U. Gymn. zu Krainburg den 8. Nov. legte der Direction 
die Nothwendigkeit auf, die beiden Parallelabtheilungen der 2. Klasse aus Mangel 
an Lehrkräften zu vereinigen. Die hieraus erwachsende Beschränkung in der 
Verwerthung der Muttersprache bei der Behandlung der Sprachfächer wurde 
dadurch vermieden, dass man den Vortrag aller vier Sprachen und das Ordi- 
nariat der Klasse einem beider Landessprachen kundigen Lehrer anvertrante. 

Am 5. Dezember erhielt der Lehrkörper offlcielle Kunde von der 
Versetzung des k. k. Schulrathes Herrn Anton Stimpel nach Triest, eine 
Nachricht, die mit um so aufrichtigerer Freude begrüsst wurde, als man wusste, 
dass der Herr Schulralh mit den übrigen Vorzügen eines gewiegten Sckulman- 
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Des Engleich eine genaue, ans eigener Erfahrung geschöpfte Kenntniss des 
Terrains verbinde, die ihn in den Stand setze, den, den localen Sprachverhält- 
nisseo angemessenen Lehrvorgang, sowie den richtigen Hassstob znr Benrtheilnag 
der in den Kampf mit den Unterricbtshindernissen eingesetzten Kraft und des 
Erfolges nicht erst lange suchen zu müssen ; was denn auch sofort bei dem 
ersten Besuche, mit welchem er das Gymnasium vom 9. bis 21. Jänner be- 
ehrte, zur grossen Ermuthigung des Lehrkörpers und zum Frommen der Schule 
zn Tage trat. 

Das Gymnasium halte in diesem Jahre mehrere Erkrankungen im Lehr- 
körper zu beklagen. 

Mach einer kurzem Krankheit im Dezember musste Prof. Gatti die 
beiden Monate April und Hai hindurch und neuerdings einige Zeit im August 
das Bett hüten, wodurch man, um den regelmässigen Gang des Unterrichtes 
nicht zu unterbrechen, genöthigl wurde das Geschichtsfach io allen Klassen ei- 
nige Zeit hindurch auf 2 Stunden in der Woche zu beschränken. — Herr Dr. 
Yalussi, welcher am 3. Juli erkraukte, konnte seit seiner Genesung mit 
Auflassung des Curses in der 3. und 6. Klosse nur mit Hübe die Vorträge 
io der 8. Klasse zu Ende führen, und Hr. Dr. Preise, dessen Gesundheit 
schon längere Zeit sichtlich angegriffen war, erwirkte zur Herstellung dersel- 
ben seine Beurlaubung am 6. August. 

Die durch mehrere Monate andauernde Hitze des heurigen Sommers, 
die sich in den überfüllten Lehrzimmern zu einer tropischen steigerte und die 
Gesundheit und Geistesfrische der Lehrenden und Lernenden benachlbeiligte, lässt 
erwarten, dass der Wunsch, in Zukunft das Schuljahr mit Ende Juli abzu- 
scbliessen, bei allen Freunden der Schule eine rege Befürwortung finden werde. 

Der Tod entriss dem Gymnasium heuer einen 6ebr befähigten Schüler 
der 3. Klasse, Isidor Lorenz aus Monfalcone im 13. Jahre seines Alters, und 
mehrere der Schule nahe stehende und um dieselbe verdiente Persönlichkeiten, 
denen denn auch dos Gymnasium die letzte Ehre erwies. 

Den 10. Dezember starb der hochgeborne Herr Graf Jakob Mels-Col- 
loredo, Baron von Wallsee, Ritter des k. k. Franz Josephs - Ordens , k. k. 
Hauptmann in der Armee, emerilirter Bürgermeister und Municipalralh von Görz. 

Den 18. August betrauerte das Gymnasium den Verlust seines hoch- 
geehrten erzbischöflichen Commissärs, des bochwürdigen Herrn Anton Urdich, 
Domdechanten und apostolischen Protoootars, welcher im 70 Jahre seines Le- 
bens wiederholten Schlaganfällen erlag; 

Deo 19. August folgte der gleichfalls in allen Kreisen sehr geachteto 
Schul-Veteran, der pensiooirle Gymnasialprofessor Herr Joseph B u d a u den 
im vorigen Jahre vorangegangenen Collegen im 71. Lebensjahre. 

Joseph Budau, geboren den 30. Jänner 1795 in St. Andrö bei 
Görz, begann seinen Schulbesuch im J. 1805 an der Normalschule in Görz. 
Im J. 1810 stieg er in das Gymnasium auf, welches damals von den Pia— 
risten versehen wurde. Ins folgenden Jahre wurde das Pisristengymnasium 
aufgehoben und der französische Schulplan eingeführt, unter welchem Budau 
die erste Hddaille mit der Inschrift: L'optime erhielt. Da unter der Fremd- 
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herrschaft in Görs keine philosophische Lehranstalt bestand, begab sich Bndan 
1813 zur Fortsetzung seiner Studien nach Laibach, wo er sich bis nach ab- 
solvirlem dritten Jahre der Theologie aufhielt. Die Mittel zur Fortsetzung der 
Studieo musste er sich grösstenlheils selbst durch Privatunterricht YerschafTen. 
1819 kam Budau ins 4. Jahr der Theologie nach Görz. Er unterzog sich in 
diesem Jahre einer Concursprüfung für einen Lehrposten am görzer Gymna- 
sium und wurde sofort als Supplent, im folgenden Jahre als Grammalikalpro- 
fessor angestellt. In dieser Eigenschaft wirkte Budau bis zum Jahre 1852 
für das Wobt der Gymnasialjugend, und seine gewesenen Schüler aus der Pe- 
riode, wo keine Fach - sondern Classenlehrer bestanden, geben ihm das 
Zeugniss, dass er besonders in der lateinischen Sprache, in der Geschichte 
und Geograplne die Grundlage zu weiteren gründlichen Studien zu legen wusste. 
Die letzten 13 Jahre einer glücklichen, nur zeitweilig von Gichtleideo unter- 
brochenen Müsse widmete Budan der Erziehung seiner zahlreichen Familie und 
der Pflege seines Gärtchens; doch vergass er darunter nicht zum Wohle sei- 
ner Vuterstadt das Seinige beizutragen. Die Eröffnung der St. Chiara-Gasse , 
für deren Zustandekommen er mit seltener Ausdauer und mit bedeutenden 
Geldopfern gewirkt, kann grösstenlheils als sein Werk angesehen werden. 



Seinen kirchlichen und patriotischen Sinn bethätigte das Gymnasium 
anf dieselbe Weise, wie im verflossenen Jahre. 

Der Schluss des 1. Sem. erfolgte am 31. Marz, der Schluss des 2. 
Sem. am 25. August, worauf am 28 — 30 August die Maturitätsprüfungen und 
am 1. September die Privatistenprüfungen abgebalten werden. 



Das nächste Schuljahr beginnt den 3. November mit dem h. Geistamte, 
wobei alle Schüler zu erscheinen haben. 

Die Einschreibung der neu eintretenden Schüler findet den 28. 30. 
und 31. October statt gegen Erlag der Aufnahmstaxe von 2 fl. 10 kr. Ö.W. 
Die Aufzunehmenden erscheinen in Begleitung ihrer Eltern oder deren Stell- 
vertreter, weisen ihre Schulzeugnisse und ihren Tauf- oder Geburtsschein vor 
und melden sich sodann bei ihrem Herrn Katecheten und ihrem Klassenvorstande. 

Die Aufnahms- und Wiederholungsprüfungen werden den 6. und 7. 
November vorgenommen. 
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IX. 

STATISTIK 



Gesammtzahl 
der öffentlichen 
Schüler 


am 

Anfänge 


am 

Schlüsse 


des Schuljahres 


61 

- 


53 


57 

- 


45 


54 


50 


66 


59 


61 


52 


52 


48 


29 


26 


39 


39 


24 


24 


443 


396 




Die Aufnahmstaxen betrugen 228 fl. 90 kr. Ö. W. 

Das Schulgeld betrug im L Sem: 1260 fl., im II. Sem: 919 fl 
80. kr.; zusammen: 2179 fl. 80 kr. ö. W. 
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X. 

LOCATION 

der Gymnasialschäler am Schlüsse des Schuljahres 

1865 , 

1. Clause. 1. Ablli. 

* 

1- CSarsarolli Frans Keller v, Tliurnlack aus Senosetsch. 

2. Lauro (»abriel „ Triest 

3- Oe fr'iori Robert „ Göns. 



4. Baronio Carl, Ritter v., 


BUS 


Görz 


29. 


Peteani Josef, Rep. aus Görz 


5. Tuni Josef 


r> 


lloraro 


30. 


Lippizer Josef „ 


» 


6. Falcomer Josef Rep. 


n 


Roncbi 


31. 


Macorig Josef , 


» 


7. Sovig Franz 


i) 


Canale 


32. 


Sfiligoi Engel „ 


Cormons 


8. Gentilli Telemach 


a 


Görz 


33. 


Basiuco Johann „ 


Montona (Istr.) 


9. Körner Johann. Rep. 


» 


9 


34. 


Strukl Johann „ 


Görz 


10. Devetak Carl, Rep. 


Ti 


9 


35. 


Franzot Anton „ 


Gradisca 


11. Dittrich Yincenz 


7) 


T) 


36. 


Luzzatto Josef „ 


Görs 


12. Saamen Romeo, Baron, 


73 


Wien 


37. 


Fornasarig Anton „ 


9 


13. Favelti Carl 


n 


Görz 


38. 


Kragl Alois „ 


9 


14. Baselli Adolf, Baron, 


73 


Mariano 


39. 


Escher Arthur, v., B 


Triest 


15. Dobrauz Johann 


n 


Görz 


40. 


Travan Josef „ 


Gön 


16. Dankl Victor 


Ti 


Udine 


41. 


Blasig Alexander „ 


Ronchi 


17. Braonizer Johann, v., Rep._ 


Görz 


42. 


Zorziui Franz „ 


Romans 


18. Rauter Thomas 


T) 


Villach 


43. 


Castellan Johann „ 


Farr# 


19. llarangon Carl 


Ti 


Capriva 


44. 


Cordon Benvenuto „ 


Triest 


20. Greksiö Emil 


» 


Görz 


45. 


MicheUlädter Hieronymus aus Görz 


21. Krippel Carl 


Ti 


Mailand. 


46. 


Lorenz Theobald aus Kosana (Krain) 


22. Buttus Peter 


„ Cormons 


47. 


Zanutig Alois „ 


Gradisca 


23. Altron Engel 


„Fiumicelle 


48. 


Borghes Carl „ 


Görz 


24. Simsig Leopold 


n 


Farru 


49. 


Pincherle Josef „ 


Ti 


25. Engelhardt Georg 


Ti 


Görz 


50. 


Burba August „ 


Campolongo 


26. Mulitsch Josef, v.. 


Ti 


V 


51. 


Montagnacco Guido, Conte, aus S. 


27. Rubbia Johann aus 




Pisino 




Pietro 


dell’ Isonzo. 


28. Berlot Anton , 




GörzS 






Anmerkungt Die mit 


einem Sternchen bezeichnelen Schüler 


sind Zog- 


linge des 


fürst-erzbischöflichen Kuabenseminares. 
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I, Classe« Abtli« B. 



1 . 


Goljevlfeb l'rnx 


aus 


Kanal. 


2. 


Ho« Johann 


15 


Kne£a. 


3. 


Klerclna Johann 


5) 


Goce in Krain. 


4. 


t’er» Fram 


9 


St. Veitsberg. 


5. 


Rutar Simon 


15 


Körn. 


6. 


Polvak Josef 


T) 


Samaria. 


7. 


Bratuz Anton 


n 


Gepovan. 


8. 


Kore Heinrich 


» 


Planina in Krain. 


9. 


Princle Harl 


15 


Kozana. 


10. 


Pavlln Johann 


15 


Vertojba. 



11. 


Kos Simon 


ans 


Dentschrut 


29. 


Furlani Sigmund 


aus'Reifenberg. R. 


12. 


Vodopivec Franz 


15 


Dornberg 


30. 


Boehm Karl 


15 


Seiana. R. 


13. 


Primoiiö Valentin 


15 


Perma 


31. 


Pirib Michael 


55 


Flitsch. R. 


14. 


Leban Josef 


„ldria an derBüfca 


32. 


Tomsib Anton 


fJ 


Sovodnje 


15. 


Kofol Franz 


15 


Ccpovan 


33. 


Ferfolija Josef 


15 


Doberdob 


16. 


Mavric Andreas 


n 


Bukova 


34. 


Gopi Josef 




Flitsch 


17. 


Pipan Anton 


55 


Vojsica 


35. 


2reb Lorenz 


15 


Dutovlje 


18. 


Bratina Anton 


15 


St. Thomas 


36. 


Kunlih Josef 


15 


Podbela 


19. 


Savnik Anton 


15 


Bilje Rep. 


37. 


Gerne Josef derj.„ 


Tomaj 


20. 


Bergant Lukas 


« Dob in Kram 


38. 


Zlobec Mathias 


n 


Krajna vas 


21. 


Lulman Matthäus 


n 


St. Andrd 


39. 


Vuga Johann 


55 


Gradno. R. 


22. 


Tomäi£ Franz 


9 


Sovodnje 


40. 


Vodopivec Anton 


yy 


Dornberg 


23. 


Butera Josef 


15 


Roi'm 


41. 


Mavrib Josef 


15 


Kozana 


24. 


Klajnsbek Anton 


55 


St. Floriai 


42. 


Fraudolic Stefan 


15 


Dol 


25. 


Golob Michael y 


15 


Obloka 


43. 


Leban Valentin 


15 


Stopec 


26. 


Jeri6 Aloia 


15 


Kobd.l 


44. 


Bartos Heinrich 


15 


Flitsch 


27. 


Mozetib Alois 


11 


Solkan. B. 


45. 


Gerne Josef der ä._ 


Tomaj 


28. 


Krivec Alois aus ldria an 


der Baba. R. 











II« Classe* 



1. 


‘Gregorrld Anton 


aus 


Vrsno (Tolmein). 


2. 


Golob Adolf 


15 


Gört. 


3. 


Blazon Frans 


15 


Planina in Krain 


4. 


flahuid Anton 


15 


Kobdilj (St. Daniel). 


5. 


Goldnerlrrenz August 


15 


Gört. 


6. 


"Hodelja Andreas 


1) 


Deskla. 


7. 


HJuder Antun 


TI 


Kazlje. 


8. 


Juvanjlfe Lorenz 


15 


Smast (Tolmein). 
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9. Stanii Josef aus BatejjSO. Grusovin Johann aus Görz 

10. Kranje Anton „Oberfaid in Krain|31. Prijevic Johann „VertovinofKamnje) 

11. Stiborski Eduard „Lubaczow in Gal.R32. Fobiani Aloig „Kobdilj (St Daniel) 

12. Prinbib Johann a Kozanaj.33. Doliac Alois „ Cervignano 

13. Perdih Johann „ Dolje (Tolmein)jj34. Kragelj Josef „ Tolmein 

14. Pizzul Andreas n Mossnj35. Pres hem Josef , Bruma 

15. Leban Andreas .Zahfce (Tolmeiu) 3G. Socoo Johann „ Görs 

16. Koren Josef, Rep.„ St. Florian 37. Bauzon Josef Rep. „ „ 

17. Colubig Peter „ Vermigliano 38. Rijavic Blasius „ St. Veitsberg 

18. Furlani Franz, Rep. „ Pervocam 39. Sedeveii Blasius. R.„ Bäte 

19. Saranz Andreas „Dobbja (RoochimO. v. Gironcoli Aug. R.„ Görz 

20. Caissut Natalis „ Cornions'41. Mokutz Valentin „ „ 

21. von Fabris Josef „ Gört, 42. Pipau Michael „ Skerbiua 

22. Zorzin Johann „ Cormons ,43. v.Clariciui Georg, R.„ Görz 

23. Gregoris Lorenz „ Terzoj'44. Perdih Andreas „Zatomio (Tolrn ) 

24. Baldassi Robert „ Versa' 45. Stibiel Johann „Yertovino (Kanin.) 

25. Hobevar Johauu „ St. Daniel 46. Sassi Franz n Görz 

26. Fabian Franz „ Kobljaglavai'47. Grion Fabius „ Capriva 

27. KerSevan Michael „ Gradiskulu 48. Kaucler Anton n Salkan 

28. Ritt, von Maflei Eduard, Rep., ausTriest 49. Bevilacqua Valentin n Mossa 

29. Bratul Andreas „ Salkan’JöO. Kogej Franz „VojskoinKraiu. 

III. Classe. 

1. Zavadlav Joliann aus St. Andrd bei Görs. 

2. Dornig Josef „ Triest. 

3. *SRnljan Anton „ Gradoo. 

4. *Juvanfl£ Josef „ Selca. 

5. Mndemann Alexander Edler von, aus Triest. 

6. 'Laharnar Anton aus Bukovo. 

7. *Brumat Anton ans Gradisca|j21. Piacentini Dominik „ Dolenja 

8. *Mili6 Caspar „ Mali-Repen 22. Kodelja Josef „ Deskla 

9. Godoik Josef a Koraenl 23. Defa> is Carl „ Triest 

10. *Ferfolja Andreas „ Doberdob|24. Serajnik Domitian „Oberros. in Karnth. 

11. Rudel Anton „ KobljaglavaU25. Cbiirotini Martin „ Tapogliano 

12. Pirib Johann n St. Veitsberg|26. Leban Johann „ Cerniie 

13. Bisjak Johann „ Görz 27. Cigou Carl aus Ilruiovica bei St. Daniel 

14. Pegan Anton „ Wippach in Krain 28. v. Bouvard Frans „ Feldbach in Steier. 

15. Kofol Franz „ St. Luzia 29. Gerbic Johann „ Kobdilj bei St. Dan. 

16. Bratina Johann „St.Thomas bei Heid. 30. Pizzomiglio Adolf „ Udine 

17. DraäEck Stefan r Salkan 31. Golob Josef „ Salkao 

18. Coltelli Hermann „ Zam 32. Leban Franz Serafin„ Kanal 

19. Leban Franz Xav. „ Öernibr 33. Bosig Karl „ Görz 

20. Dev Julius a NeumarklliuKrain[j34. Kobal Johann aus Plenins bei Wippacb 
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35. ivokelj Johann aas Ober-Branica 48. Ozebek Sebastian aus S. Veitsberg Rep. 

36. Kocman Josef „Ivanigrad bei Komen 49. Mesar Johann „ Koaovelje 

37. Gerielj Johann „ Vertovino 50. Figelj Andreas „ St. Meur 

38. Cosa Vinzenz „ St. Lorenz bei Mossa :5 1. Laseak Mich. „ Podtravna bei Kanal 

39. Glantschnig Fraoz B Dellnch in Kirnthen 52. Globofcnik Anton „ Cerklje in Krain 

40. Vonöina Johann „ Vojsko in Krain 53. Lukanöiö Thomas „ Kamnje 

41. Marini6 Franz „Veihovlje bei Kviäko 54. Volerife Johann „ Karfreit 

42. v. Stabile Ernst „ Görz 55. lovanfcifc Mich. , Deskla 

43. Meister Josef „ Flitsch 56. Jasnig Blasius „ St. Lorenz bei Mossa 

44. Pahor Anton „JamljebeiDuinoRep. 57. Pavia Josef „ Görz 

45. Skerl Josef „ Tomaj 58. Cassis Arlliur Graf„ Görz 

46. Blasig Josef „ Ronchi 59. Sagorz Franz „ Görz 

47. Srebernit Josef „ Salkan 

IV« Classe. 

1. "Podgornlk Frans aas Cepovan 

2. s /i«riet Joliaun „ Monfalcone 

3. *Tra*lsan Alois „ Mariano 

4. *Slrok Stefan B Ravnica 

5. Ferjanölc Jacob „ Slap in Krain 

6. grhewcaik Frans n Ofen 

7. Ifaganja Frans B Diva£a 

8. *Vidoz Johann g U s Lucenico 31. v.Persa Clemens aus Görz 

9. Kircher Christian „ Versa 32. Omejc Ferdinand „ Laibach 

10. Fuchs Klemens s Laibach 33. Kodr« Johann aus Sl.VeitbeiWippach 

11. Hrast Johann % Karfreit 34. Fornasarig Johaon „ Görz 

12. Zorn Hilarius n Prva&inn 35. Hadolin Franz „ KirchheimRep. 

13. Batagel Anton „ Komnje 36. Bote Anton „ Karfreit 

14. Planinec Franz „ Wippach 37. Dugulin Johann „ Skerbina 

13. Tomasig Franz „ Gön 38. Piztul Josef , Cormons 

16. Urban£i& Franz B Görz 39. Tomsifc Josef „ Gabrije 

17. Pitamic Johann „ Woltschach 40. Farlani Max. „ Reifenberg 

18. Perko Philip „ Gradiaca 41. Pefienko Andreas „ Reifenberg 

19. Pavlin Andreas „ Ravnica 42. Sova Johann „ St. Veitsberg 

20. Koriiö Josef „ Salkan 43. Jacobi Anton n Görz 

21. *Trevisan Peter „ Vermigliano 44. HausenbichlerFried. B Volosca(Istrien) 

22. Perko Jakob „ Grsdisca 15. Vittori Johann, Rep.„ Görz 

23. *Lenardig Friedrich „ Haidenschafi 16. Fabiani Josef B Triest 

24. Berlot Alois „ Caoale 47. Pelicon Leop. » Sovodnje 

25. Baubela Carl „ Villa-Vifcentioa 48. Fabtiö Anton aus St. Veit bei Wippach 

26. Zarmann Carl „ Görz 49. Zalateu Johann ausSt.Lorenzo(Nebola) 

27. KurinCih Johann B . Karfreit 50. Hadolin Martin aus Ober-Tribusa 

28. Luzzato Emil , Görz 51. Furlani Leopold B Prvaöina 

29. Enzler Adolf „ Görz 52. Klemenöiö Franz B Peöine 

30. Sanli Ludwig „ Görz 
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6 . 

7. 

8 . 
9. 

10 . 

11 . 

12 . 

13 . 

14. 

15. 

16. 

17 . 

18. 

19. 

20 . 
21 . 
22 . 

23. 

24. 

25. 

26. 



V • Classe* 

1. *Cerln Thomas aus Kirchheim. 

2. *l'e<lach Loser „ Monfalcone. * 

3. *I»eril£ F'raii« „ Oseljan. 

4. *Slarcheslnl Dominik aus Grado. 

5. *Trevisan Johann » Vermigliaoo. 



Brumat Josef aus 


Görz|27. 


Grion Marc Anton aus 


Caprira 


2bona Andreas,, 


Gargar 


28. 


Zey Josef 




Görz Rep. 


“Skert Andreas n 


St. Lucia 


29. 


Milost Johann 


T» 


Gergar 


Sloeger Franz „ 


Görz 


30. 


Schmitzhausen Victor,, 


Triest 


•Simon t Anton n 


Gradiscs 


31. 


•Chenevidre Andreas, 


Görz 


•Kravanja Aud. „ 


Flitsch 


32. 


Pelican Johann 


» 


Görz Rep. 


Ziak Franz , 


Görz 


33. 


Maroni Franz 


» 


Volosca 


Viulurin Alois „ 


Görz Rep 


34. 


Rebek Ignaz 


n 


Kamnje 


Bombig Anlon , 


Fara 


35. 


Bullaben Josef 


n 


Bruma 


Vitrih Vincenz n 


Batuje 


36. 


Medeotti Josef 


V 


Görz 


"Desenibus Joh. n 


Cbiopris 


37. 


Juh Johann 


7) 


Salkan 


Cadei Johann „ 


Gorenja-vas bei 


38. 


Cassuta Anton 


n 


Gör» 




Trata in Krain 


39. 


Kovaöib Joh. aus 


Modreja 


bei St. Lucia 


Dovgan Anton aus 


Storje bei Seian» 


40. 


Leskovec Martin aus Schwarzenberg 


Pavlelii Josef „ 


St. Andrd bei Görz 


41. 


Slokar Johann 


V 


Kamnje 


*Persoglia Stefan* 


Lucenico 


42. 


Bändel Blasius 


aus Podgora bei Görz 


Ferfolja Josef „ 


Vojstica, Rep. 


43. 


Luzzato Caesar 


n 


Gör» 


Lisjak Andreas „ 


ßrenic» 


44. 


Fornazarib Josef-St. Peter bei Görz R. 


Kriiniö Stefan n 


Kanal 


45. 


Klanöiö Josef 


„ Podgora bei Gör» 


Kocianiic Josef „ 


B 


46. 


Kovatifc Franz 


„ Idria an der Baia 


Vuk Anton * 


St. Peter bei Görz 47. 


Venuti Carl 


n 


Gört 


Luznik Franc ' * 


Woltschach(Volöe 











VI. Classe. 



1. Holsinger Carl aus Wellruss io Böhmen. 

2. 'Lebsn August „ Canale. 

3. Carll Alois „ Tolmein. 

4. "Xavadlnv Josef „ Gorjansko. 



5. 


•Caneva Jacob 


aus 


VisconeflO. 


Sclioffenhauer Adolf 


aus 


Cilli 


6. 


Fuchs Gilbert 


T) 


Ktogenfurt 


11. 


Comparö Carl 


n 


Gör» 


7. 


Hrast Auton 


» 


Karfreil 


12. 


Zurniaun August 


* 


n 


8. 


Dilena Josef 


n 


Mariano 


13. 


Cernic Vinfcenz 


-St. Peter b. _ 


9. 


•Rular Thomas 


» 


Modrejöe 


il4. 


*Cian Franz 


1) 


n 
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15. Valentin£iö Stefan aas 

16. Topliker Alois „ 

17. *Leban Franz „ 

18. Zorn Augustin „ 

19. Fabriotli Adolf. . 
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Selcano|21. Kenda Josef ans Woltschach Rep. 
Görz$22. Pittamitz Alfons aus Görz 



Gernizal23. Budau Josef 
Perva£inal24. Jacopig August 
Görz! 25. Kaufciö Johann 



„SL Andre b. Görz 
n Canale 

r. Lipa 



20. Fabianilgoaz aas S. Ruprecht in Kraiafl26. Terpin Anion „ St. Florian b. Görs 



VII* Classe« 



1. 


'Abramlr Jakob 


aas 


Salkano 


2. 


*Stress Johann 


7) 


Idriska 


3. 


Antonlammo Josef 


» 


Cherso 


4. 


*Horel Martin 


» 


Gorenja 


5. 


Oblak Frani 


fl 


Slap 


6. 


Locker Hermann 


fl 


Krainburg io Krain 


7. 


Hnber Eduard 


7) 


Görz. 



8. 


Jaschi Franz aus 


Görz 


24. 


Doliak Stefan 


aas 


Grgar 


9. 


Simzig Friedrich 


fl 


»» 


25. 


Juh Anton 


fl 


Salkano 


10. 


Canetti Engel 


fl 


» 


26. 


•Traversa Johann,, 


Medea 


11. 


Zwerenz Johann 


» 


» 


27. 


Hausenbichler August 


aus Triest 


12. 


v. Gironcoli Anton 


fl 


w 


28. 


Baäelj Thomas 


• 


Jazbina 


13. 


HlekuS Josef 


fl 


Flitsch 


29. 


Fiegl Carl 


» 


Pivma 


14. 


Cijan Josef 


P 


Vertojba 


30. 


Rus Franz 


„ Weizilburg in Krain 


15. 


v. Fabris Conrad 


fl 


Görz 


31. 


Berbuö Johann 


» 


Sella 


16. 


Ceket Franz 


fl 


Velike-2ableje 


32. 


Golja Johann 


fl 


St. Lucia 


17. 


Pavia Abraham 


fl 


Görz 


33. 


Ügur Anton 


fl 


Poddraga 


18. 


Magner Eduard aus 


i ödeob. in Ungarn 


34. 


Sirk Wilhelm 


fl 


Görz 


19. 


Grunter Iguaz „ 




Carfreit 


35. 


*Tomaiiö Ferd. 


fl 


Kviska 


20. 


Perko August „ 




Gradiska 


36. 


Stanifc Josef 


fl 


Novigrad 


21. 


*Svara Josef „ 




Comen 


37. 


Grioni Josef 


fl 


Görz 


22. 


*Hrast Simon „ 




Liok 


38. 


Juh Alois 


II 


Karfreit 


23. 


Krainz Johann n 




Görz 











Till. Classe. 

1. Holmlaser Heinrich aus Neubof io Böhmen 

2. *Cerv Anton aus Koritnica. 

3. "Flapp Johann aus Cormons 

4. *Tonkll Kirolan« aus Berginj 

5. Llcen Joseph aus Volosca in Istrien 
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6. *Borghi Joseph aus Montona io Istrien 16. *Hebat Franz „ Ranziano 

7. v.Gironcoli Joseph aus Görz 17. MikuS Jos. aus Schwarzenberg in Kram 

8. Prokop Joseph „ Görz 18. Sion Leonhard „ Moraro 

9. Horniachek Viclor „ Cremona 1 9. Savnik Johann „ Bilje 

10. v.Dollori Friedrich „ Roncbi 20. Schinek Raimund „ Görz 

11. *Tomaig Alois „ Görz 21. Pradarutli Leonhard „ Cormons 

12. *Peternel Georg „ Novakej22. Seiun Sigmund „ Wippacb 

13. Lazzar Ernest „ Görz! 2 3. Marinig Eduard „ Pradiziolo 

14 . *Tosi Joseph „ Perteole 24 Strukelj Michael „ Teatnik 

15 . *Donda Anton „ Maranof 
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XI. 



Zar Maturitätsprüfung 

am Schlüsse des Schuljahres 1865 meldeten sich 17 öffentliche Schü- 
ler. Davon trat einer vor der mündlichen Prüfung ab, einer wurde 
auf ein Jahr reprobirt. Von den übrigen erhielten ein Zcugniss 

der Reife mit Auszeichnung: 



•fcen Anton 
*Flapp Johann 
Holzlager Heinrich 
Ideen Joseph 
*Tonkll Wiholaus 



aus Koritnica 
aus Cormons 
aus Neuhof in Böhmen 
aus Volosca in Istrien 
«us Berginj. 



der einfachen Reife: 



*Horghl Joseph 
Honda Anton 
v. Dottorl Friedrich 
v. «lroncoll Joseph 
Hornlschek Victor 
Pullis Johann 
Prokop Joseph 
Bavnik Johann 
*Tosnslg Alois 
"Toil Joseph 



ans Mouton» in Istrien 
aus Marino 
aus Bonclti 
ans Gört 
aus Cremona 
aus Cormons 
aus Gör * 
»us Bilje 
aus Görs 
»us Perteole. 






O/V' 
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